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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächftfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


und Königsberg, M. Dukes in 
nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


I. Jahrg. 


Die Arankenkafen als Förderer der 
u Geſundheitspflege. 

Were heutige Krankheitsbehandlung hat im allgemeinen 
. Geſundheitspflege herzlich wenig zu thun. Der Arzt 
hm, 5 ein Mittel, das möglichſt ſchnell die Krankheitsſymp⸗ 
hr, eſeitigt, und ſobald dieſe verſchwunden find, wird der 
Fa als geſund entlaſſen, obwohl doch nicht gejagt werden 
** daß mit dem Schwinden der Krankheitsſymptome immer 
U der ganze Krankheitsſtoff aus dem Körper entfernt wurde. 
zur Sehen daher oft, daß viele Menſchen, wenn fie einmal 
Rn geweſen find, ſich hernach gar nicht mehr „ſo recht 
Über fühlen wie früher“. Leider halten s ja manche Aerzte 
arhaupt für außerhalb ihres Amtes liegend, den Krank⸗ 
hen auch hygieniſche Anordnungen und Belehrungen zu 
Sehn udere ſteht es auch bei der Krankenkaſſenbehandlung nicht. 
05 i viele Kaſſenärzte finden, einmal ganz von einer ſchlechten 
Üben, ung abgejehen, bei ihrer Ueberbürdung mit Arbeit 
Had nicht die Zeit zur Ertheilung hygieniſcher Rathſchläge. 
hie ſcherweiſe haben aber die Verwaltungen einzelner Kaſſen 
haben gelernt, daß fie ich ſelbſt ſehr ſchlecht ſtehen, wenn 
1 50 unvollkommen geheilte Kranke der Kaſſe bald wieder 
fin, aan meift länger zur Laſt fallen und wenn durch ſolche 
h 1 Holte Krankheitsheilung eine frühere Invalidität der Ar⸗ 

j utritt. 
an hat daher an einer Reihe von Orten eigne Kranken⸗ 
ekonvaleszentenhäuſer gebaut. So befitzt Leipzig im Erz⸗ 
lde zwat Anſtalten zu je 30 Betten; München und Berlin 
un ähnliche Inſtitute, und in Frankfurt a. M. und Mühl⸗ 
AM en iſt die Einrichtung geplant. Straßburg hat ein präch⸗ 
a eneſunghaus erbaut, wo Erwachſene und Kinder für 
a ganz minimalen Preis Aufnahme finden. Da man ferner 

u hat, daß die Lungenkranken die ſtärkſte Belaſtung der 
kenkaſſen bilden, fo fängt man an, den Sanatorien für 
ir kranke, namentlich in Höhenkurorten, Kranke im Anfangs⸗ 
n zu überweiſen, um jo einem Fortſchreiten der Krank⸗ 
orzubeugen und bei Zeiten eine vollſtändige Heilung ein⸗ 
u laſſen, wobei die Invaliditätskaſſen ebenfalls in rich⸗ 
ttenntniß ihres Intereſſes bei längerer Kurdauer die 
1 dernehmen. Es ift hiermit ein Weg gezeigt, wie die 
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. 
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r 


em eigenſten Intereſſe eine ſtarke Förderung zutheil 
A laſſen können, und es iſt zu hoffen, daß dieſe Anſchauung 
Allgemeiner werden wird. 
wan einer zweiten ſehr weſentlichen Foͤrderung der Geſund⸗ 
Seinen e durch die Krankenkaſſen berichtet Auguſt Kahl in 
Rrayı Buche „Die deutſche Arbeitergeſetzgebung“. Eine Reihe 
derſ entaſſen haben die Kaſſenärzte veranlaßt, auf den General⸗ 
elt dalungen Vorträge über Geſundheitepflege zu halten. So 
bet in k. med. Herr in Wetzlar einen Vortrag, in dem er von 
eld mäßigen Ernährung ſprach und für die Hülſenfrüchte 
Ihe er den Kartoffeln eintrat, ſich gegen das häufige Kaffee⸗ 
Ulber aueſprach und fatt deſſen Milch, Brot und Käſe empfahl. 
nd d wies er auf den Nutzen der Bäder und Waſchungen hin 
wüßte tete an, wie eine geſunde Kleidung beſchaffen ſein 
Endlich betonte er die Schädigungen durch das Trinken 


In der Schule des Lebens. 
Roman in zwei Theilen von L. Gies. 
8 EN. (Nachdruck verboten.) 


g (12. Fortſetzung.) 
face Wir leben in einer ſehr nüchternen Welt, in 
N Auen d den praktiſchen Forderungen des Lebens unterordnen 
| Sig 10 Nur in den Köpfen der Dichter trägt das Ideale den 
Anger er das Reale davon. Der goldene Käfig iſt dem armen 


e g 
Wear ſie ſprach, war jeder Blutstropfen aus Hans 
dam ue Geſicht gewichen. Langſam erhob er ſich jetzt. 


chmerz über feine unerwiderte Liebe taufendmal ver⸗ 


r 


Na, er 


h habe ich Ihnen nichts mehr zu ſagen, gnädige 
klderte er tonlos. 


„Geſtatten Sie, daß ich mich ent⸗ 


dag, Sie dürfen nicht im Groll von mir gehen, Herr 

wolte erg“, rief Cily lebhaft, fe empfand es plötzlich mit 
woderllere chärfe, daß ſie den treuſten und ergebenſten Freund 
nim Begriff ſtand — und das hatte ſie nicht ge⸗ 
it ſeinem rum nahm er auch das Spiel ſo bitter ernſt, das ſie 
dle Als er derzen getrieben! 
90 ihr ſonſt ann gegangen, warf ſich Cilly in einer Erregung, 
f müde nicht eigen war, auf das Ruhebett. Sie lehnte den 
haßte al die verſchränkten Hände und ſchloß die Augen. 


am onnte Fa was ihr das Behagen des Lebens ftörte — und 


et 
en 1 
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IX; 
ſchritt Hans Eckebrecht langſam den Waldpfad 
n nach Haufe führte. Es war eine helle Sommer⸗ 


ukaſſen⸗ und die Invaliditätskaſſen der Geſundheitspflege 


der die Ge⸗ 
eg, doch lieber, als der weite Wald, in dem er hungern und 


ö une nicht wie Hohn aus ihren Worten, Hohn, der den 


und rühmte den Nutzen einer geſunden, reinlichen Wohnung. 
Derartige Vorträge ſollten auf allen Generalverſammlungen der 
Krankenkaſſen gehalten werden, wodurch denſelben noch eine be⸗ 
ſondere Anztehungskraft gegeben würde, zugleich könnten dieſe 
Beſtrebungen in nutzbringender Weiſe noch dahin 
werden, daß jedem neueintretenden Kaſſenmitgliede ein kleines 
Büchlein mit den Hauptgrundſätzen der Geſundheitspflege aus⸗ 
gehändigt würde. Bei Maſſenherſtellung für das ganze Reich 
ſtellen ſich dieſe Büchlein ſo billig, daß der Kaſſe damit keine 
weſentlichen Koſten entſtänden. 

In dies Gebiet fällt auch die Frage einer Aenderung in 
der Honorirungsweiſe der Kaſſenärzte. Würden dieſelben von 


der Kaſſe nicht nach der Zahl der Kranken, ſondern nach der 
Mitgliederzahl der Kaſſe honorirt, jo würde ſich ihr Intereſſe 


erhöhen und fie würden ſich der 


Sorge für die Geſundheitspflege in noch ganz anderem Maße 


als bisher annehmen. Es iſt als eine ganz beſonders ſegens⸗ 
reiche, mit der Zeit wahrſcheinlich immer ſchärfer hervortre⸗ 
tende Begletterſchelnung der deutſchen Krankenkaſſen-Geſetzgebung 
zu erachten, daß die Krankenkaſſen in ihrem eignen Intereſſe 
den Sinn für Gefundheitspflege unter ihren Mitgliedern wecken 
und der Krankheitsverhütung, ſowie praktiſchen Veranſtal⸗ 
tungen für dieſen Zweck ihre Aufmerkſamkeit zuwenden müfjen. 
eb. 


Politiſche Tagesſchau. 

Ueber den Gang der deutſch⸗euſſiſchen Zoll: 
verhandlungen werden wieder verſchiedene roſig gefärbte 
Berichte in die Welt geſandt. So will ein Berliner Blatt 
wiſſen, daß in der Donnerſtagsfitzung der Delegirten mehrere 
wichtige Forderungen der deutſchen Unterhändler von ruffiſcher 
Seite zugeſtanden worden ſeien. Eine andere unparteiiſche 
Zeitung läßt ſich ſogar melden: „Die Präliminarien des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrages ſollen bereits vereinbart und wahr⸗ 
ſcheinlich auch in bindender Form abgeſchloſſen ſein; das jüngſte 
Diner bei Hofe in Potsdam, an dem die beiderſeitigen Delegirten 
theilnahmen, ſoll ſozuſagen als Krönung des Werkes anzuſehen 
fein.“ Hierzu bemerkt die „Rat. Ztg.“: „Was es mit dieſer 
[Krönung des Werkes auf ſich hat, kann man daraus entnehmen, 
daß die rufſiſchen Delegirten bei dem erwähnten Diner gar nicht 
anweſend waren. Es iſt aber an der ganzen Meldung kein 
wahres Wort. Die Verhandlungen ſtehen ſo, wie es anfangs 
der Woche von uns bezeichnet wurde; es iſt nichts entſchieden. 
Am Mittwoch und Donnerſtag haben Sitzungen der Konferenz 
ſtattgefunden und für Montag iſt eine weitere anberaumt, behufs 
Mittheilung und Erörterung der rufſiſchen Erwiderungen auf die 
jüngſten deutſchen Vorſchläge. Es macht ſich auf ruſſiſcher 
| Seite noch immer gelegentlich der Wunſch nach einem Proviſo⸗ 
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} 
| 
1 
1 
| 


ür Krankheitsverhütung 
| 
} 


rium bemerklich.“ 
Offenbar durch die Bemerkungen der „Kreuzzeitung“ veran⸗ 
laßt, ſchreibt die „Nordd. Allg. Z1g.“: „Gegenüber den Be⸗ 
hauptungen einzelner Blätter, es werde von den Verhandlungen 
der Börſenenquetekommiſſion möglichſt wenig ver⸗ 
öffentlicht werden, find wir in der Lage, zu erklären, daß nicht 
nur der — übrigens nicht von den Schriſtführern, ſondern von 
dazu gewählten Mitgliedern der Kommiſſion verfaßte — Bericht, 


nacht; am klaren Himmel ſchwammen einzelne Wolken, zu⸗ 
weilen die Scheibe des Mondes verhüllend. Die Wipfel der 
Bäume rauſchten die leiſe Mufik des Waldes, in die nur ſelten 
ein anderes Geräuſch tönte; das Knacken des Unterholzes, durch 
das ein flüchtiges Wild brach, von ihm aufgeſchreckt, oder in 
weiter Entfernung das Anſchlagen eines Hundes; fonft war es 
ſtill und friedlich in der Natur. f 
Nicht ſo in dem Herzen des einſamen Mannes, der unter 
den alten Eichen dahinſchritt. Er fühlte ſich elend und hoffnungs⸗ 
los; es war einer jener Augenblicke, wo der Tod der leiden⸗ 
ſchaftlich herdeigeſehnte Erretter der Jugend iſt, deſſen kalte Hand 
ſo leicht alle Wirrniſſe des Lebens löſt. 


N 

\ 
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| Von dem Thurm der Neuhöfer Dorfkirche hatte es längſt 
Mitternacht geſchlagen, als Hans Eckebrecht leiſe das Haus be⸗ 
trat. Von der Mutter unbemerkt, die im Erdgeſchoß ſchlief, 
| wollte er ſich die Treppe hinaufſchleichen, als ſich plötzlich die 
Thür zu dem Wohnzimmer öffnete, und Frau von Herzberg auf 
der Schwelle erſchien. Sie hielt ein Licht in der Hand, das ſie 
eben angezündet haben mochte, denn der junge Mann hatte den 
Schein deſſelben hinter den Scheiben nicht bemerkt. 

„Mutter, Du biſt noch auf!“ ſagte er verwundert. 

„Du haſt lange auf Dich warten laſſen, mein Sohn,“ ent⸗ 
gegnete die alte Frau, die Augen feſt auf ſein bleiches, erregtes 
Geſicht geheftet, das das volle Licht der Kerze traf. 

„Ich wurde zurückgehalten, Mutter, ich —“ 

Sie nickte nur gedankenvoll mit dem Kopf und er folgte 
ihr, die jetzt zurück in das Wohnzimmer ging. Dort ſetzte ſie 
die Kerze auf den Tiſch, ließ ſich in das alte Sopha finken, und 
den Kopf in die Hand ſtützend, ſah ſie zu ihm hin. Er ſtand 
ihr gegenüber, ihr erwartungsvoll in das Geſicht blickend. 

i „Willſt Du mir nicht ſagen, woher Du jetzt kommſt, Hans 
„Eckebrecht?“ fragte fie mit harter Stimme, und als er betroffen 
über den Ton, in dem ſie ſprach, zögerte, fuhr ſie fort: „Du 
hatteſt mir geſagt, daß Du einen Pürſchgang im Walde machen 


erweitert 


ſondern auch die ſtenographiſch aufgenommenen Vernehmungs⸗ 
protokolle, ſowie das übrige Material zur Veröffentlichung ge⸗ 
langt. In welcher Weiſe letztere erfolgen wird, ſteht noch 
dahin.“ Dazu meint die „Kreuzztg.“: „Dieſe Auskunft iſt 
wenig beruhigend, denn darauf kommt es gerade in erſter Linie 
an, „in welcher Weiſe“ die Veröffentlichung des „übrigen Ma⸗ 
terials“ erfolgt. Wir rechnen zu dieſem übrigen Material vor 
allen Dingen die vollſtändige Wiedergabe der Berathungsprotokolle 


und aller in der Kommiſſion geſtellten bezüglichen zur Abſtimmung 
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gelangten Anträge.” 

Der Geſetzentwurf über den Unter: 
ſtützungswohnſitz, der dem Bundesrathe ſchon zugegangen 
iſt, berückſichtigt die Beſchlüſſe der Reichstagskommiſſion, der der 
vorige Entwurf vom verfloſſenen Reichstage überwieſen worden 
war. Dem „Hamb. Korreſp.“ wird hierüber geſchrieben: Der 
Vorſchlag, die Altersgrenze für den Erwerb und Verluſt des 
Unterſtützungswohnfitzes vom 24. auf das zurückgelegte 18. Le⸗ 
bensjahr herabzuſetzen, iſt beibehalten worden. In der Reichs⸗ 
tagskommiſflon war die Mehrheit damit einverſtanden, während 
Vorſchläge, die Grenze auf das 16. oder auch auf das 19. Le⸗ 
bensjahr feſtzuſetzen, in der Minderheit blieben. Der vorige 
Entwurf hatte hinfichtlich der Verpflichtung der Armenverbände 
zur Gewährung von Kur und Verpflegung, die nach dem Geſetze 
auf Dienſtboten, Geſellen, Gewerbegehilfen und Lehrlinge be- 
ſchränkt war, zahlreich lautgewordenen Wünſchen entſprechend, 
dieſe auch für die land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter in 
Vorſchlag gebracht. In Uebereinſtimmung mit den Beſchlüſſen 
der Reichstagskommiſfion überweiſt die gegenwärtige Vorlage 
überhaupt alle Perſonen, die gegen Lohn oder Gehalt in einem 
Dienſt⸗ oder Arbeitsverhältniß ſtehen, im Erkrankungsfalle für 
die Dauer von 13 Wochen der Fürforge des Beſchäftigungsortes. 
Von dem übrigen Inhalt des gegenwärtigen Entwurfs iſt noch 
hervorzuheben, daß die von der Reichstagskommiſſion gebilligte 
Strafvorſchrift unverändert wieder aufgenommen iſt. Die bis⸗ 
herigen Beſtimmungen des Strafgeſetzbuchs, die einen Schutz 
gegen mißbräuchliche Inanſpruchnahme der Armenpflege gewähren 
ſollten, haben ſich nicht als ausreichend erwieſen. Häufig wird 
es nothwendig, arbeits⸗ und erwerbsloſen Perſonen, insbeſondere 
aber ihren Angehörigen aus öffentlichen Mitteln Unterſtützung 
zu gewähren, ohne daß auf Grund des Strafgeſetzbuchs einge⸗ 
ſchritten werden kann, da nach dieſem nur der beſtraft wird, der 
ſich dem Spiel, Trunk oder Müßiggang dergeſtalt hingiebt, daß 
für ſeinen oder ſeiner Angehörigen Unterhalt fremde Hilfe in 
Anſpruch genommen werden muß. Dann bleibt ein Familien- 
haupt ſtraffrei, das ſeiner Arbeit zwar nachgeht, ſeinen Verdienſt 
aber unter ſchuldvoller Vernachläſſigung feiner Familie vers 


geudet. Gegen dieſen Uebelſtand ſoll das neue Geſetz Abhilfe 
ſchaffen. 
Die Schwäche der freiſinnigen Gruppe 


im Abgeordnetenhauſe wird vom „Berl. Tageblatt“ 
folgendermaßen geſchildert: Wir haben ſchon darauf hingewieſen, 
daß keine der freiſinnigen Gruppen im neuen preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe für ſich eine Fraktion bilden kann, zu 
der 15 Mitglieder gehören. Es wird alſo nichts weiter übrig 
bleiben, als daß alle Freifinnigen im Landtage ſich zu einer 
Fraktion verbinden, die auch dann nur die beſcheidene Stärke 


wollteſt, aber in der Erregung, haſt Du die Büchſe zu Hauſe 
gelaſſen. Nun weiß ich jetzt, welchem Wilde Du nachſtellſt!“ 


10 Der Angeredete ſah finſter vor ſich hin, ohne etwas zu er⸗ 
widern. i 

„O, pfui, pfui, Hans Eckebrecht! Du weigerſt Dich, Deine 
Hand einem ehrenwehrten, und vortrefflichen Mädchen zu bieten, 
En Du in den Schlingen — eines koquetten Weibes ſchmach⸗ 
e 1* 

„Mutter!“ brauſte der junge Mann auf. 

„Du ſchleichſt zu Deiner Dame, wenn Du weißt, daß der 
Gatte nicht zu Hauſe iſt. Mein Sohn, mein Sohn, auf welch 
häßlichen Wegen finde ich Dich!“ fuhr die alte Frau in unver⸗ 
änderter Strenge fort. 

„Ich muß es ertragen, Mutter, wenn Du mich beleidigſt,“ 
erwiderte Hans Eckebrecht mit leiſer Stimme, in der Zorn und 
heiße Qual bebten; „aber ich will es nicht dulden, daß Du 
die Frau verdächtigſt — die ich in hoffnungsloſer Leidenſchaft 
liebe —“ 

„Unglückliches Kind,“ rief Frau von Herzberg, wider Willen 
erſchüttert durch den Ton ſeiner Worte. „Wie iſt es möglich, 
ſo verblendet zu ſein! Dieſe Frau, ohne Herz, ohne Gemüth, 
der das eigene Ich Mittelpunkt aller Gedanken iſt, die ſich in 
der Role der unverſtandenen Frau gefällt, obgleich ihr Mann 
tauſendmal gut genug für ſie iſt. Glaube mir, ſie hat mit Deiner 
Liebe geſpielt, fie war ihr nichts als ein Zeitvertreib für müßige 
Stunden. Ja, wenn Du ihr ein glänzendes Loos bieten 
könnteſt — doch fo — nicht die kleinſte Bequemlichkeit würde 
fie aufgeben, aus Liebe zu einem anderen.“ 

Hans Eckebrecht hatte ſich, während die Mutter ſprach, auf 
einen Stuhl geworfen und das Geſicht in beiden Händen ver⸗ 
borgen. Wohl zuckte er einige Male heftig auf und eine Er⸗ 
widerung brannte ihm auf den Lippen, aber — lag in den 
eigenen Worten der geliebten Frau nicht die grauſame Beſtäti⸗ 
gung deſſen, was die ſtrenge Menſchenkennerin da ſagte! Er 


von 20 Abgeordneten aufweiſen würde. Nur fo können ſie ſich 
eine Vertretung in den großen Kommiſſionen ſichern. 
Auch die 20 Mann find noch ſehr wenig aktionsfähig. Sie 
können zwar Initiativanträge ſtellen, wozu nur 15 
Stimmen nothwendig find, aber ſchon keine Amendements 
in der 3. Leſung, keine Interpellation, keinen Antrag 
auf Vertagung oder Schluß der Debatte, wozu 
immer 30 unterſtützende Stimmen gehören. Bisher halfen in 
ſolchen Fällen die beiden Dänen aus, wenn nicht aus anderen 
Parteien Unterſtützung zu gewinnen war, jetzt iſt es jedenfalls 
ſchwieriger. Eine namentliche Abſtimmung oder die 
Beſprechung einer Interpellation herbeiführen 
können die Freifinnigen nur mit Hilfe anderer Parteien, denn 
dazu ſind 50 Stimmen nothwendig. 

Zu der Erörterung über die jüdiſch⸗chriſtlichen 
Miſchehen in der Brandenburgiſchen Provinzialſynode ſchreibt 
ein alter Israelit der „Neuen Bayeriſchen Landesztg.“: „Die 
Judenblätter greifen die Debatte und den Beſchluß der evan⸗ 
geliſchen Synode an, weil ſie eben nicht von gläubigen Isra⸗ 
eliten, ſondern von reformirten Juden redigirt werden, die vom 
wahren Judenthum ſo wenig wie vom wahren Chriſtenthum 
kennen und wiſſen wollen. Dieſe Judenblätter arbeiten ebenſo 
an der Zerſetzung des Judenthums wie an der Auflöſung des 
Chriſtenthums. Ihr religiöfer Nihilismus entſpricht ihrem wirth⸗ 
ſchaftlichen Mancheſterthum und ihrer politiſchen Moral. Ich 
als ein alter Jsraelit verwerfe die jüdiſch⸗ 
chriſtlichen Miſchehen. Dieſe Vermiſchung der Kon⸗ 
feſſionen iſt die Verwiſchung der Religion. Der Talmud ver⸗ 
bietet die Miſchehen, die mehrtauſendjährige Erfahrung lehrte 
eben die Verfaſſer dieſes vielfach falſch verſtandenen, ſchlecht aus⸗ 
gelegten und angewandten, aber eine Summe von Weisheit ent⸗ 
haltenden Werkes, daß eine ſolche Vermiſchung der Raſſen nicht 
bloß zur Aufhebung des Judenthums, ſondern auch zur Min⸗ 
derung der Menſchheit beiträgt. Die Baſtarde der ſemitiſch⸗ 
ariſchen Raſſe erben nicht die Vorzüge, jondern meiſt nur 
die Mängel und Fehler der beiden Raſſen, wofür die Geſchichte 
und Anthropologie Spaniens und Hollands die Beweiſe liefert.“ 

Augenſcheinlich rückt die Löſung der öſterreichiſchen 
Miniſterkriſis nicht einen Finger breit vorwärts. Auf 
Konferenzen des Fürſten Windiſchgrätz mit dem Kaiſer folgen 
ſolche mit den Miniſterkandidaten. — Daſſelbe Spiel wiederholt 
ſich täglich, bis jetzt ohne nennenswerthen Erfolg für die Klärung 
der Lage. 

An Stelle des Wiener Oberbürgermeiſters 
Dr. Prix ſollte geſtern ein anderer Bürgermeiſter von der 
Stadtverordnetenverſammlung gewählt werden. Die Wahl fiel 
mit 81 von 137 Stimmen wieder auf Dr. Prix, was bei der 
Opposition eine ungeheure Aufregung hervorrief. Die Verſuche 
des wiedergewählten Dr. Prix, das Wort zu ergreifen, wurden 
durch lärmende Kundgebungen vereitelt, ſo daß die Sitzung auf⸗ 
gehoben werden mußte. l N 

In Italien iſt ein hochgeſtellter Beamter der Zölle zu 
Rom und der Direktor des „Populo Romano“ wegen Theil⸗ 
nahme an Zollhinterziehungen einer römiſchen Bankfirma ver⸗ 
haftet worden. 

Zur Eröffnung der franzöſiſchen Kammern am 
14. November beabſichtigen die franzöfiſchen Sozialiſten eine 
großartige Kundgebung, wofür fie bereits die Genehmigung unter 
dem Vorbehalt, daß ſie keine Fahnen mit ſich führen dürfen, 
erhalten haben. 

In kategoriſcher Weiſe bezeichnet die „Now. Wremja“ die 
über eine Erkrankung des Warſchauer Generalgouverneurs 
Gurko umlaufenden Gerüchte als jeder Begründung entbehrend. 
Der General ſei geſund. 

In Griechenland iſt, da die Kammer zum Präfi⸗ 
denten einen Trikupiſten gewählt hat, eine Miniſterkrifis ent⸗ 
ſtanden. Der König hat Trikupis berufen, das neue Kabinet zu 
bilden. y 

Das Bureau Reuter meldet: Aus dem Fort Viktoria im 
Maſchonaland werden die Nachrichten von Buluwayo betreffs der 
zweiten Niederlage der Matabele am 1. November beſtätigt. 
7000 Matabele find mit Verluſt von 1000 Mann zurückgeſchlagen. 
Die Engländer hatten drei Todte und fieben Verwundete und 
zogen am 2. November in Buluways ein, welches am 23. Ok⸗ 
tober von den Matabele geräumt wurde. Vor dem Rückzuge 
vermochte nichts zu erwidern, aber gegen ſeinen Willen drang 
ein unterdrücktes Stöhnen aus ſeiner Bruſt. 

Der harte Ausdruck in dem Geſicht der alten Frau ſchmolz 
bei dieſem Laut der Qual; fie mochte ahnen, daß fie eine wunde 
Stelle in dem Herzen des Sohnes berührt hatte. Liebevoll legte 
ſie ihre Hand auf ſein lockiges Haar, aber ſie ſprach kein 
Wort; und für eine Weile war es ganz ſtill in dem kleinen 
Raum. — 

„Es iſt eine bittere Arznei für Dich, mein Kind,“ ſagte ſie 
endlich weich, wie ſie ſelten zu ihm ſprach; „aber glaube mir, 
Du wirſt von dieſer Leidenſchaft geneſen, raſcher, als Du denkſt. 
Dein Herz weiß in Wahrheit nichts davon, denn wie könnte es 
auch ausgefüllt fein von der Neigung zu einer ſolchen Frau!“ 
Und als er lebhaft auffahren wollte, fuhr ſie raſch fort: „Hans 
Eckebrecht, laß mich glauben, daß bisher Deine bethörten Augen 
nicht ſahen, welchen Weg der Sünde Du wandelſt; niemals 
darf Dein Fuß denſelben wieder betreten!“ 6 

Hans Eckebrecht hob den Kopf, und ſeine Mutter erſchrak 
vor dem Ausdruck furchtbarer Verſtörtheit und Verzweiflung in 
ſeinen Zügen. 

„Laß mich fort, Mutter; ich kann das Leben hier nicht 
mehr ertragen.“ 


Frau von Herzberg ſah finnend vor ſich hin, als kämpfe ſie 


mit einem großen Entſchluß; endlich ſagte ſie ruhig: 
„Höre mich an, Hans Eckebrecht. Ja, Du ſollſt fort von 


hier, reiſen, wohin es Dich gelüſtet; aber Du biſt krank, kränker, 


als Du ſelbſt weißt, und deshalb darf ich Dich nicht allein reiſen 
lafien.“ _ 

„Mutter, Du wollteſt —“ 

„O nein, mein Kind, ich paſſe nicht mehr zu der Welt und 
die Welt paßt nicht mehr zu mir. Ich habe Dir eine andere 
Begleiterin ausgeſucht.“ 
ſah, fuhr ſie fort: „Marie Leonhard.“ 
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war geſtern Abend, als ſie eine Fahrt von Wien nach Laxen⸗ 
burg unternahm, in großer Lebensgefahr. 


| 


Und als er ihr fragend in die Augen 


Hans Eckebrecht's Geht verbüfterte ſich, er öffnete die 


Lippen, aber ehe er etwas erwidern konnte, kam ihm Frau 
von Herzberg zuvor. (Fortſetzung folgt.) 


wagens ſcheuten bei der mangelhaften Beleuchtung der Straße, 
und der Wagen wurde an einen Prellpfahl geſchleudert. 
Kronprinzeſſin ſtürzte mit ihrer Begleitung aus dem Wagen, 
ohne ſich indeß zu beſchädigen. 


den 15. November die Aufhebung des Verbotes für die Ausfuhr 
von Futtermitteln. 


hatten die Matabele große Mengen von Patronen und Pulver 
zerſtört. Die Matabele werden als vollſtändig beſiegt betrachtet. 

Dem Vernehmen nach ſoll ſich Präfident Cleveland 
trotz des Ausfalls der republikaniſchen Wahlen für die Staats⸗ 
ämter nicht abhalten laſſen, in Form einer Botſchaft die Noth⸗ 
wendigkeit einer Tarifreform zu betonen. 

Aus Braſilien kommen neue Nachrichten über das 
Fortſchreiten der Aufſtändiſchen; die proviſoriſche Regierung der⸗ 
ſelben hat bereits ein endgiltiges Miniſterium gebildet. Man 
glaubt, daß die Feindſeligkeiten vor Rio de Janeiro bald ein⸗ 
geſtellt werden und daß Peixoto fich nach Rio Grande zurück⸗ 
zieht. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 10. November 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer reiſte Freitag Vormittag von 
Tübingen nach Piesdorf zur Jagd beim Miniſter des königl. 
Hauſes v. Wedell⸗Piesdorf ab. Bei der Abreiſe gab der König 
von Württemberg dem Kaiſer bis zum Bahnhofe das Geleit, 
wo beide Majeſtäten ſich gegenſeitig auf das herzlichſte verab⸗ 
ſchiedeten. 

— Der Pariſer „Figaro“ läßt ſich aus Rom telegraphiren, 
daß Kaiſer Wilhelm den König Humbert ſeine Abſicht angekün⸗ 
digt habe, im April des nächſten Jahres am italieniſchen Hofe 
einen Beſuch abzuſtatten. Wie die „Nat.⸗Ztg.“ von zuverläffiger 
Seite erfährt, iſt weder in Berlin noch in Rom an wohl: 
unterrichteter Stelle von einer ſolchen Abſicht etwas bekannt. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem „Reichsanzeiger“ zu⸗ 
folge, dem Generallieutenant, ſächfiſchen Staats- und Kriegs⸗ 
miniſter Edler v. d. Planitz den Rothen Adlerorden 1. Klaſſe 
verliehen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin hat an die Stadtverordne⸗ 
ten von Berlin das nachſtehende allerhöchſte Dankſchreiben ge⸗ 
richtet: „Ich danke den Stadtverordneten für die Mir zu 
Meinem Geburtstag ausgeſprochenen Gefühle der Treue und 
Anhänglichkeit. Daß die von Mir zur Linderung der geiſtigen 
und leiblichen Noth in Berlin begonnenen Arbeiten von Segen 
begleitet geweſen find, iſt das Verdienſt tauſender von Frauen 
und Männern, welche ſich aus allen Ständen und Kreiſen in 
Opferwilligkeit mit Mir verbunden haben. Wir werden dieſe 
Arbeiten um ſo erfolgreicher fortſetzen können, je mehr allſeitig 
anerkannt wird, daß die Sorgen und Nöthe unſerer Zeit, welche 
auch auf Berlin ſchwer laſten, nachhaltig nur dann vermindert 
werden können, wenn alle, denen das Wohl unſerer Hauptſtadt 
am Herzen liegt, im Vertrauen auf Gott ſich zu gemeinſamem 
verſöhnenden Wirken in Liebe, Geduld und Demuth vereinigen. 
Neues Palais, den 3. November 1893. Auguſte Viktoria, 
Kaiſerin und Königin“. 

— Die unter dem Protektorate Ihrer Majeſtät der Katſerin 
erbaute Kirche „Zum Guten Hirten“ in Friedenau iſt heute, am 
Luthertage, in Gegenwart der hohen Frau und des mit der 
Vertretung des Kaiſers betrauten Prinzen Friedrich Leopold, 
ſowie der Frau Prinzeſfin, feiner Gemahlin, feierlich geweiht 
worden. 

— Der ehemalige Präfident des evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
rathes Dr. Julius Auguſt Ottomar Hermes iſt in der Racht 
vom Donnerſtag zu Freitag vom Schlage getroffen worden, ohne 
daß er ſich vorher unwohl gefühlt hätte. Seine Frau fand den 
Gatten des morgens entſeelt in ſeinem Bette liegend. Am 
Freitag wohnte er noch in voller Rüſtigkeit und Friſche der 
Begrüßung des neuen Generalſuperintendenten von Berlin, 
Faber, in der Dom⸗Interimskirche bei und nahm am Montag 
an einer Sitzung des Dom⸗Kirchen⸗Kollegiums theil, deſſen 
Präfident er war. Auch am Abend vor ſeinem Hinſcheiden war 
er noch mit ſeiner Gemahlin ausgegangen; im Laufe der Nacht 
iſt er zur ewigen Ruhe hinlbergeſchlummert. Der Verſtorbene 
war am 12. Januar 1826 in Berlin geboren, hat alſo ein 
Alter von noch nicht ganz 68 Jahren erreicht. Seit Ende der 
50er Jahre gehörte er dem Oberkirchenrath zuerſt als Hilfs⸗ 
arbeiter an, bis er zuletzt nach dem Rücktritt Hermanns im 
Jahre 1878 deſſen Präfident wurde. Im Anfange des Jahres 
1891 trat er zurück; an ſeiner Stelle wurde der Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Kultusminiſterium Dr. Barkhauſen zum Präfidenten 
ernannt. Dr. Hermes war ein poſitiver Mann, der als Nach⸗ 
folger von Herrmann, unter dem auch die evangeliſche Kirchen⸗ 
leitung ins Fahrwaſſer des oberflächlichen rationaltſtiſchen Kultur⸗ 
kampfes gerathen war, keine leichte Aufgabe hatte, die er aber 
mit vielem guten Willen zu erfüllen ſich redlich bemühte, ſo 
daß unter ihm das kirchliche Leben wieder einen neuen Auf⸗ 
ſchwung nahm. 8 

— Wie aus Wilhelmshaven gemeldet wird, iſt Vizeadmiral 
Köſter zum Chef der Manöverflotte, Kontreadmiral Karcher zum 
Direktor im Reichsmarineamt ernannt worden. 

— Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Gamp, der Reichstags und Land⸗ 
tagsabgeordnete für Flatow⸗Dt.⸗Krone, ſoll, wie mehrfach berichtet 
wird, die Abficht hegen, aus dem Staatöbienfte auszutreten. 
Sein Ausſcheiden würde im preußiſchen Handelsmintſterium eine 
empfindliche Lücke hinterlaſſen. Es ſei hier nur auf feine Thatig⸗ 
keit als Mitglied der Börſenenquetekommiſſion hingewieſen. 

— Wie die „B. Pol. Nachr.“ mittheilen, find im Jahre 
1892/93 in Preußen 154 566 Steuerpflichtige von der Ein⸗ 
kommenſteuer gänzlich befreit, und 543 408 in eine niedrigere 
Stufe herabgeſetzt worden. Der daraus für die Staatskaſſe er⸗ 
wachſene Ausfall beläuft ſich auf 3 456 138 Mark. Ferner hat 
bei 52 963 Steuerpflichtigen ein Erlaß von 543 410 Mark 
ſtattgefunden. 

— Die deutſche Zuckerausfuhr betrug im Oktober d. J. 
513 514 Doppelzentner der Klaſſe a (gegen 384806 im Oktober 
1892), 192578 Doppelzentner der Klaſſe b (gegen 118 103) 
und 4857 Doppelzentner der Klaſſe c (gegen 2723). 


Ausland. 
Wien, 10. November. Die Kronprinzeffin-Wittwe Stefanie 


Die Pferde des Hof⸗ 
Die 


Wien, 10. November. Das Amtsblatt meldet offiziell für 
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Peſt, 10. November. Das „Amtsblatt“ veröffentlicht © 
Verordnung der Regierung, welche das Futterausfuhtvs 
aufhebt. I 

Waſhington, 10. November. Der Auslieferungsbe | 
zwiſchen den Vereinigten Staaten und Schweden und FT 
iſt unterzeichnet. 
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i 
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Trovinzialnachrichten. 9 
D Culmſee, 10. November. (Borfhußverein. Lliputar zieh 8 
der Bahn. Malern). In der geſtrigen Generalverſammlung de girl / 
Vorſchußvereins, welche nur mäßig beſucht war, erſtattete der er, 
Herr Gerichtsſekretär Duncker, den Geſchäfts bericht, in welchem af 1 
die günftige Geſchäftslage hinweiſend, befonders hervorhob, Verla, 
Verein während ſeines nunmehr achtjährigen Beſtehens keine del 


erlitten habe und daß der diesjährige Geſchäftsgang, ſoweit denverihe | 
1 
| 
1 
| 
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ſelben bis jetzt überſehen kann, auf eine erfreuliche Dividen trail 
lung ſchließen läßt. Ferner wurden auf Vorſchlag des Ausf jebenel 
zehn Genoſſen wegen Nichtzahlung der ftatutenmäßig vorgeſchn f 
Beiträge aus dem Verein ausgeſchloſſen. Bei der hierauf er rg J 
des Kaſſirers und dreier Aufſichtsrathsmitglieder wurden die I de 
erren, nämlich Herr Zeeß zum Kaſſtrer für die Zeit 1894/96 n 
erren Brauereibeſitzer W. Wolff, Rentier W. Haberer und Kine N 
. Zaremba zu Aufſichtsrathsmitgliedern auf drei Jahre mittel ern 
zettel mit großer Majorität wiedergewählt. — Eine aus a 1 1 f 
beftehende Liliputanergeſellſchaft unter der Direktion des Herrn 
gab geſtern und vorgeſtern in der Villa nova je eine Borftelund ut 
Leiſtungen waren durchweg überraſchend, namentlich bereitete den en 
reich erſchienenen Publikum die zum Schluß vorgeführte 
großes Vergnügen. Die Dreſſur dieſer Thiere war ein 
eute hat die kleine Garde unſere Stadt verlaſſen. — neu 
ahre wird beabſichtigt, auf unſerm verkehrsreihen Bahnhof ac N 
Empfangsgebäude zu bauen, deſſen Koſten auf 75000 Mk. ver 
worden find. Das Gebäude ſoll etwa nordſeitwärts vom alten EM 
gebäude errichtet werden, während das bisherige alte Geb 
Güterſchuppen erweitert bezw. umgebaut werden ſoll. — Die 
Culmſee⸗Schönſee wird verausſichtlich im Januar nächſten Junge pi 
öffentlichen Verkehr übergeben werden. — Die Sterblichkeit unten 
Kindern hier und in der Umgegend an Maſern und Keuch! 
noch immer an. An manchen Tagen ſieht man hier 2—3 Kind 
auf den Kirchhof hinaustragen. Auch größere Kinder, namen ja 4 
finder, find von diefer Krankheit heimgeſucht worden, bis IB I 


ohne Todesfälle. 15 1 
(Gräberfunde), 10 5 
u 5 


Aus dem Kreiſe Culm, 10. November. 
in einem Steinkiſtengrabe in Kamlarken gefundenen Urnen find 
halten. Das Grab war mit platten Steinen bedeckt. Da es bach 1 
decken theilweiſe verſchüttete, wurden mehrere der Gefäße ve 14 1 
An Schmuckſachen war nur ein kleiner Ring aus Bronze 50 fd ! 
Die Urnen find ſehr einfach, ohne jede Verzierung. — Aud ain oo 
Nachbargut von Kamlarken, Tittlewo, Herrn Raſſow gehörig, il 
hiſtoriſches Grab aufgefunden. 

Briefen, 10. November. (Vorſchußverein). Wenn auch al ih 
Orte vier öffentliche Geldinſtitute vordanden find, fo ift daß ch 
bedürfniß doch ein ſo reges, daß jede Kaſſe noch guten Umag ao 
wie der ſoeben erſchienene Geſchäftsbericht des Vorſchuß era 11 
neuem beweiſt. Die Zahl der diskontirten Wechſel des leb 1 
betrug 2371 und die dafür ausgegebene Summe 1405 937 
Schluſſe des Jahres blieben 560 Wechſel mit 338 044 Mark, uch, eh 
wieder die Gemüther beruhigt haben, jo war der Pepoſitengegea 
recht reger; es find im ganzen hinterlegt 252662 Mk. Das 8 % 7 
vermögen ift von 58 722 Mark auf 70 644 Mark geſtiegen. dach 
hältnißmäßig beträchtliche Anwachſen des Bermögens iſt der N 14 
zu danken, daß in der Generalverſammlung vom 21. Janus 
Beſchluß gefaßt wurde, das Guthaben jedes einzelnen Mitglie oft 
200 auf 500 Mark zu erhöhen. Die Zahl der Mitglieder ist 27 
auf 411 geſtiegen. 

( Krojanke, 10. November. (Einſturz). Wie durch ein W 
die Familie Meyer hierſelbſt vor einem großen Unfall bewahrt g 
Dieſelve bezog vor Jahresfriſt miethsweiſe ein kleines Häuschen, 
in mehr als deſolatem Zuftande befand und eines gründlichen dag 1 
bedurfte. Als geftern die Frau M. von einer geſchäftlichen 4 1 
in der Stadt in ihre Wohnung zurückgekehrt war, krachte zum an! ) 
ganze Boden unter Nachſturz von Latten und Balken in das abe 
hinab, viele Wirthſchaftsgegenſtände unter ſich zerſchmetternd. Ba a 
welche zufällig an einer weniger gefährdeten Stelle des Zimmeth % 
blieben unverſehrt, während die Frau unter einem Chas , e 
Schutt und Lattenwerk hervorgezogen wurde; jedoch find au 
letzungen nur leichter Natur. 

Schloppe, 9. November. (Verſchiedenes). Zu der für unſer 
ſchon bedeutenden Zahl von Vereinen find ganz kürzlich noch hu 
getreten: ein „antiſemitiſcher Frauenbund“ und eine „Bürger⸗ und 
Die Reſſource ſoll nur aus Gegnern der Antiſemiten beſtehen n si 
einigen unſerer jüdiſchen Bewohner und Freunden derſelben zen e 
Leben gerufen fein. — Dem Kaufmann Guſtav Quaft bierjelbß, 10e 


Hand mehrere Jalouſie⸗ und Markiſenſchnüre durchſchnitten. ul 
Ka 


rig, 
Danzig, 9. November. (Eine ſeltſame Anzeige) ſtand im Ein 7 
„Intelligenzblatt!? „Wer borgt einem Beamten auf einih ing 17 
18—20 tauſend Mark in Staatspapieren gegen jede Bergülll eil 
Sicherheit?“ Das klingt beinahe, als wollte ein Kaſſenbesgandell f 
„Fehlbetrag“ in feiner Kaffe verſchleiern, wahrſcheinlich aber 9 4 
ſich nur um einen „Scherz“. an A 
Danzig, 10. November. (Genefung von Cholera). Der e Si 
tiſcher Cholera erkrankt geweſene, am 21. Oktober in das hiesige l, 
lazareth eingelieferte Schiffer Nickel (bisher der einzige Cho ktiond 
unferer Stadt) ift nunmehr mit Zuftimmung der Polizeidire ö 
geheilt aus dem Stadtlazareth entlaſſen worden. agen 1 
Korſchen, 10. November. (Ueberfahren). Vor einigen 1 He, 
der Hilfsbaynwärter M. aus Georgenfelde von Gerdauen N ö 
offenbar nicht daran denkend, daß in allernächſter Zeit der 
komme, ging er unbekümmert inmitten der Strecke. Zu Dez 1 
daß der Zug kam. Der Puffer zerſchmetterte ihm den Kopf, Werse 
wurde ſeitwärts geſchleudert und der Zug ging über beide 2 16% 
Poſen, 8. November. (Verurtheilung). Der Holzgreßhändle in Aut 
Adam aus Poſen wurde am 4. d. Mts. wegen Unterſchlagung 1 
Fällen zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt. Adam beabil ale J 
mehreren Monaten eine größere Waldparzelle zu kaufen und dat h 
wegen einen fauionsfähigen Waldwärter. Es meldete ſich fo 7 
gewiffer Andreas Wojtkowiak, der 1500 Mk. Kaution ftellen fie ' 
thatſächlich zunächſt 850 und dann 150 Mk. ſtellte. Adam 1 9 
die Waldparzelle nicht, weil der Beſitzer inzwiſchen in Kontur 10 
war. Wojtkowiak erhielt aber fein Geld nicht zurück, jo ſe 


Adam drängte. Schließlich bequemte ſich Adam zur Zablun 

Mk. W. erſtattete gegen Adam Anzeige bei Gericht, und 0 

Adam die erwähnte Strafe. 
0 

um die Gewährung von Staatsdeihilfe zur Deckung dei den 175 U | 

Brunnenkataſtrophe angerichteten Schadens bittet. Der S 1 on 

amtlich beziffert auf 699 505 Mk., wenn das in Mitleidenſche e be 950 t 

Terrain nicht bebaubar ift, auf 459412 Mk., wenn es wia 26 1 

werden kann. Die Geſchäͤdigten jelbft ſchägen den Schaden rungen au 

Mk. Eingegangen find bis jetzt 1 7 Mk. — Die Bohr geyer %% t 


Brunnen gehen nur langſam vorwärts, weil Brunnenmacher peim P 
u 


„ 
etwa hundert Centner Schienen geſtoßen iſt, welche im Jun 0 


lichen Sinken des Brunnens mit verſunken ſind. en n 1 

ſuchen, die Schienen zu heben, um d ple su, ( 

55 ah nl . a0 | 
t r verurtheilte . ö 

Fe Rega wegen Unterſchlagung und Si like. 

begangen an einigen ſeiner Schüler, zu fünf Jahren Gefäng 
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Kofalnachrichten. 

Thorn, 11. November 1893. 
auf der (Große Parole). Heute fand auf dem Erweiterungsterrain 
dert Wilhelmſtadt große Parole ſtatt, zu der außer ſämmtlichen 

m 0798 auch die Rekruten der Garniſon befohlen waren. 
Für di (Wahlen für die weſtpreußiſche Aerztekamme ir). 
Vin le weſtpreußiſche Aerztekammer, Regierungsbezirk Danzig, ſind ge⸗ 
\ worden die Herren: Sanitätsrath Dr. Scheele, Sanitätsrath 
Neufad lenberg, Sanitätsrath Dr. Tornwaldt, Direktor Dr. Krömer⸗ 
“dt, Dr. Bleyer⸗Elbing und Dr. Arbeit⸗Marienburg. 
% m d Bon der Landwirthſchaft). Auch die Hackfruchternte hat 
über fe „W. L. M.“ die Hoffnungen der Landwirthe nicht voll erfüllt, 
gell be hat doch gezeigt, daß die Hackfrüchte außergewöhnliche Trocken⸗ 
1 er zu ertragen im Stande ſind wie Halmfrüchte. Dazu machen 
; m N Bur indirekten Vortheile namentlich inbezug auf die Bodenkultur und 
wu . 
de in 


N bfütterung des Viehes immer mehr geltend, und auch der Preis 
3 Rüden iſt gegenüber dem Getreidepreiſe meiſt ein recht annehm⸗ 
the Del Da kann es denn nicht ausbleiben, daß viele Landwirthe dieſem 
alt füge ihrer Wirthſchaft mehr Beachtung ſchenken. Es iſt daher für 


henel Hell ahr ein vermehrter Rübenbau für unſere Provinz in Ausſicht 
Ball ide ı Hoffentlich greift eine ſolche Mehrproduktion von Zuckerrüben 
igel überall Platz, ſonſt werden die Fabriken nicht mehr lange in der 
par ai kin, die jetzigen Rübenpreiſe anlegen zu können, denn nicht in 
10 Ui habren ift die Ausdeute fo reichlich, wie in dieſem. Allerdings 
fun 5 elde bei dem feuchten und milden Wetter ſchon bedeutend zurück⸗ 
font gen, bleibt aber noch immer höher als z. B. im vorigen Jahre. 
1 lug auf die Kartoffeln iſt leider die Befürchtung eingetroffen, denn 

Dielen Seiten kommt die Mittheilung, daß die Kartoffeln große An⸗ 


M zur Fäulniß zeigen. Es ift daher dringend zu empfehlen, die 
neu en vermittelſt eines Kartoffelmieten⸗Thermometers zu meſſen, und 
ee Meſſung eine Temperatur über 7 Grad Reaumur zeigt, 
at für Lüftung zu ſorgen. Solche Thermometer find vom Verein 
eue J piritusfabrikanten in Berlin, Invalidenſtraße, zu beziehen. — Die 
‚log! üktichten über den Stand der jungen Winterſaaten lauten anhaltend 


nad doll . nur bekommen die allzufrüh geſäeten allmählich gelbe Spitzen, 

In infolge der anhaltenden Näſſe. 

ind! u Ber Schneeſchuh im Boftdienft). Wie die „Königsb. 
Stg.“ 


ui Hug mittheilt, hat die kaiſerl. Oberpoſtdirektion zu Königsberg 
2 M em ſehr günftigen Ergebniß, welches im vergangenen Winter an- 
Er Verſuche mit der Benutzung von Schneeſchuhen bei Ausführung 
ia bes dbriefbeftellung gehabt haben, die Poſtanſtalten ihres Bezirks auf 
av 9 9 Fortbewegungsmittel aufmerkſam gemacht, mit der Weiſung, daß 
ao Ihe andbriefträger und die Beförderer der Botenpoſten über die Vor⸗ 
Ihen welche die Verwendung der Schneeſchuhe im Winter bietet, ein 
zul inne d belehrt werden. Es iſt erwieſen, daß ein rüftiger Landbriefträger 
5 r gewöhnlichen Verhältniſſen in einer Stunde 7½ Kilometer auch 
Aa neeverwehungen auf Skis bequem zurücklegen kann. 
gel. def), (Die Wohlthaten der Invaliditäts- und Alters 
del. Juso rung). Am 1. Oktoder d. Is. betrug die Zahl derjenigen 
den nen, welche ſeit dem Inkrafttreten des Invaliditäts- und Alters⸗ 
po Bar erungsgeſetzes eine Altersrente empfingen 200532. Insgeſammt 
en in dem erwähnten Zeitraum 253 700 Anſprüche auf Bewilligung 
ge 12 ltersrente erhoben worden; davon mußten aber 44 185 als unbe⸗ 
Ion de zurückgewieſen werden. Die Zahl der Anſprüche auf Bewilligung 
I duo nvalidenrente betrug in derſelben Zeit 71 385; anerkannt wurden 
05 Jen 44 642, zurückgewieſen 17925. Unter den Perſonen, die in den 
1 ene der Invalidenrente getreten ſind, befinden ſich 1220, die vorher 
In one die Altersrente bezogen haben. In Deutſchland leben alſo heute 
ie 1 obwohl das Geſetz erſt 2⅜ Jahre in Geltung iſt, zuſammen 


e kum 4 Staatsrentner, faſt eine Viertel Million Menſchen, die ſonſt der 
fl uf düflege anheimgefallen wären. Ob dieſe Leute wohl ſo verächtlich 
of Im de „Pfennigrente“ blicken mögen, wie dies die freiſinnige und ſozial⸗ 
a Mokratiſche Preſſe an die Wand gemalt hat? 

nf > („Heimarbeiter“ find verſicherungspflichtig). Es 
anf ut noch nicht durchweg bekannt zu fein, daß „Heimarbeiter“, d. h. 
5 ume, welche ftändig für Garderoben⸗, Wäſche⸗ und andere Geſchaͤfte 
10 gener Behauſung auf Stück arbeiten, ſowohl der Krankenverſicherung 
auch der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung unterliegen. Die Ber 
yo ung zur Anmeldung oder zum Einkleben der Beitragsmarken liegt 
10 | tbeitgeber ob; genau fo, wie für diejenigen Leute, welche in der 
„x fung oder Werkſtätte des Arbeitgebers arbeiten. Diele Heimarbeiter 
1 nlubenarbeiter haben ebenſo Anſpruch auf Krankenunterſtützung von 
1 tankenkafje und auf Invaliditäts⸗ und Altersrente, wie jeder in 
1 ertitätte beſchäftigte Arbeiter, 

7 — olniſchredende Kinder vor Gericht). Es iſt die 


achtung gemacht worden, daß die aus der polniſch redenden Be⸗ 
u ng ſtammenden ſchulpflichtigen Kinder im Alter von 12—14 Jahren, 
e als Angeklagte oder Zeugen vor Gericht erſcheinen, unter dem 

üſſe von Eltern, Vormündern, Erziehern und anderen Perſonen 
Anenntniß der in der Schule oder ſchon im kindlichen Umgange er⸗ 

0 und ihrer genügend geläufigen deutſchen Sprache ableugnen und 
Ale hne nur der polniſchen Sprache mächtig zu fein, in welcher dann 
kigainen verhandelt werden muß. Um den hierdurch zum Ausdruck ge⸗ 
fn unberechtigten Beſtrebungen entgegenzutreten, hat der Ober⸗ 
ig Mmalt in Marienwerder, die Erſten Staatsanwälte und die ſämmt⸗ 
dur aum Bezirk gehörigen Amtsanwälte erſucht, ſtets derartige Fälle 
den dantniß der zuftändigen Landräthe zu bringen. Dieſe werden von 
Munneren Regierungspräſidenten angewieſen werden, davon den Kreis⸗ 
der in Peltoren Mittheilung zu machen, die ihrerſeits alsdann auf Grund 

19 Minen von der königl. Regierung ertheilten Anweiſung eine Er⸗ 
1% Fiat ng ob derartige Kinder vor Gericht wiſſentlich die Unwahrheit 

„üben, anftellen und wenn das Letztere der Fall geweſen, deren 
Jung in der Schule herbeiführen werden. 

Ye Zur goldenen Hochzeit) der Finger'ſchen Eheleute in Gr. 
lehm möchten wir noch berichtigend erwähnen, daß demſelben die ver⸗ 
lender, Eheſubiläums ⸗ Medaille nicht von Herrn Prediger Pfefferkorn, 

u von Herrn Paſtor Gaedke überreicht worden ift. 


— 


gehabt, als dies früher der Fall war und wie es dem Zwecke entſprach, 
dem zu dienen er von jeher beabſichtigt hat, nämlich klaſſiſche, belle⸗ 
triſtiſche und ſolche Schriften, welche für einen gebildeten Leſerkreis von 
dauerndem Intereſſe ſind, anzuſchaffen und bei ſeinen Leſern in regel⸗ 
mäßigen (IAtägigen) Zwiſchenräumen kurſiren zu laſſen, ohne jedoch 
andere ephemere Erſcheinungen von hervorragendem Zeitintereſſe aus⸗ 
zuſchließen. Wenn auch die Zahl der ordentlichen Mitglieder ſelbſt⸗ 
verſtändlich keine Lücke aufzuweiſen hat, ſo iſt doch die ae der außer⸗ 
ordentlichen eine ſehr ſchwankende und läßt befürchten, daß bei ſo mangel⸗ 
hafter Betheiligung des Publikums das altehrwürdige Inſtitut nicht mehr 
im Stande ſein werde, ſeiner Aufgabe zu entſprechen. Wohl möglich, 
daß viele unſerer Mitbürger von dem Beſtehen eines ſolchen Vereins 
bisher wenig oder gar nichts gehört haben. Daher iſt die Hoffnung 
nicht ausgeſchloſſen, daß nach Bekanntwerden der Sachlage Meldungen 
zum Eintritt in die Zahl der außerordentlichen Mitglieder, denen die 
Benutzung der ganzen Bibliothek freiſteht, und unter denen den älteſten 
26 außerdem noch die im vorigen Jahre von den ordentlichen Mit⸗ 
gliedern benutzten Bücher zugeſchickt werden, zahlreiche Meldungen er⸗ 
folgen werden. Die Zahl der letzteren iſt vorläufig unbeſchränkt. Der 
jährliche Beitrag iſt durch die Generalverſammlung von 9 Mk. auf 10 
Mk., das Eintrittsgeld, das aber erſt beim Eintritt in die Reihe der 
ordentlichen gezahlt wird, ebenfalls von 9 auf 10 Mk. erhöht worden. 
Die Meldung muß beim Geſchäftsführer ſchriftlich erfolgen und iſt ver⸗ 
bindlich auf ein Jahr. An allen fünf Wochentagen Nachmittags mit 
Ausnahme des Mutwochs können die Vereinsangehörigen von der 
Bibliothekarin Frau Rothe die gewünſchten Bücher erhalten. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 

1 55 Landgerichtsdirektor Wünſche, als Beiſitzer fungirten die Herren 
andgerichtsräthe von Kleinſorgen, Moſer, Kah und Landrichter Engel. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Gemlau. — Ver⸗ 
urtheilt wurden der Arbeiter Joſef Wilszewski aus Fluchowo wegen 
ſchweren Diebſtahls zu 1 Jahr Zuchthaus, 2jährigem Ehrverluſt und 
Stellung unter Polizeiaufſicht, der Akkordarbeiter Kaſimir Kasprowicz 
aus Niemezyk wegen Körperverletzung zu 4 Monaten Gefängniß, der 
Buhnengehilfe Johann Pietruszewski aus Jungenbergen wegen Diebſtahls 
im wiederholten Rückfalle zu 6 Monaten Gefängniß, der Bäckergeſelle 
Alexander Pniewski aus Thorn wegen Diebſtahls im wiederholten Rück⸗ 
falle in zwei Fällen zu 6 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Anton 
Ooralski aus Mocker wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle, 
Sachbeſchädigung in zwei Fällen und Körperverletzung zu 4 Jahren 
1 Monat Zuchthaus, 4jährigem Ehrverluſt und Stellung unter Polizei⸗ 
aufſicht. Letzterer, eine ſchon mit mehrjähriger Zuchthausſtrafe belegte 
Perſon, ſtahl der Wittwe Weik in Culmſee eine Uhr nebſt Kette, einen 
Sürtel und einen Armband, welche Sachen einen Werth von etwa 200 
Mk. hatten. Vor Ausführung dieſes Diebstahls hatte er mit der 
Cigarrettenarbeiterin Thereſe Grenzlikowski aus Thorn ein Liebes» 
verhältniß angeknüpft, daß von letzterer aber aufgehoben wurde, nach⸗ 
dem ſie erfahren hatte, daß Goralski bereits mit Zuchthaus beſtraft ſei. 
Aus Aerger hierüber ſtellte Goralski der Grenzlikowski nach, ließ vers 
ſchiedentlich Drohungen gegen ſie laut werden und als er ſie auf der 
Straße traf, mißhandelte er ſie zu zwei verſchiedenen Malen derart, daß 
ſie recht erhebliche Verletzungen davontrug. Nachdem Angeklagter wegen 
des vorhin erwähnten Diebſtahls in Culmſee zur Unterſuchungshaft 
gebracht war, verſuchte er zu drei Malen aus dem Gefängniß auszu⸗ 
brechen. Sein Vorhaben wurde aber jedesmal vereitelt. Bei zwei 
Ausbruchs verſuchen riß Angeklagter den Ofen feiner Zelle nieder, um 
durch das Ofenloch entfliehen zu können. Durch dieſes Verhalten hatte 
fi) Angeklagter der Sachbeſchädigung ſchuldig gemacht. Die Strafſache 
gegen den Rentier Joſeph Neumann aus Thorn wegen fahrläſſigen 
Meineides wurde zur Verhandlung und Entſcheidung vor das Schwur⸗ 
gericht verwieſen, weil angenommen wurde, daß ſich die Strafthat nicht 
als fahrläſſiger, ſondern als wiſſentlicher Meineid charakteriſire. Das 
Verfahren gegen die Mühlenbauerfrau Eva Woelk geb. Schultz aus 
Mocker wegen Diebſtahls wurde eingeſtellt. 

— Jugendlicher Spitzbube). Eine Dame übergab geſtern 
dem Schulknaben Stephan Grunowski auf dem Markte eine Gans mit 
der Weiſung, ihr dieſelbe nach Hauſe nachzutragen. Der Thunichtgut 
zog es aber vor, bei günſtiger Gelegenheit an einer Straßenecke zu ver⸗ 
ſchwinden. Heute gelang es der Polizei, nach der Perſonenbeſchreibung 
durch die Dame, den Burſchen zu faſſen. Er gab an, die Gans an eine 
unbekannte Frau für 1,50 Mk. verkauft zu haben. 

— (Diebſtahl). Der Arbeiter Franz Wiſchnewski entwendete 
ſeinem Kollegen den Betrag von 10 Mk.; auf Anzeige des letzteren wurde 
W. der Polizei zugeführt. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Militärpaß für Unteroffizier Auguſt 
Hermann Harbarth. — Zugelaufen iſt ein kleiner grauer Mopshund 
in der Gerberſtraße 11, 1 Treppe — Aufgegriffen wurde eine 
Henne auf dem altſtädt. Markt. — Zurückgelaſſen wurde in einem 
Geſchäft ein Korb mit Fiſchen. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,90 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 


Mannigfaltiges. 

(Karl Paaſch) iſt am Donnerſtag in Leipzig einge: 
troffen und hat vorläufig in der Nervenklinik des Dr. Flechſig 
Wohnung genommen. 

(Ueber das Bomben⸗Attentat in Barce⸗ 
lona), entnehmen wir der „Magdeb. Ztg.“ folgende Einzel⸗ 
heiten: Die Dynamitbomben hatten die Größe von Pomeranzen 
und ſtammen ſichtlich aus derſelben Werkſtätte, die dem Atten⸗ 
täter Pallas die Sprengbomben lieferte. Vor der Exploſion ver⸗ 
breiteten die Bomben Rauchwolken, die ſofort unter den Zu⸗ 
ſchauern Schrecken hervorriefen. Man glaubte an einen Theater⸗ 


folgte. Die zwölfte, dreizehnte und vierzehnte Sitzreihe des Or⸗ 
cheſters wurde vollſtändig zerſtört. Die Inſaſſen wurden theils 
getödtet, theils verwundet. Die Leichen boten einen ſchrecklichen 
Anblick. Die Geſichter waren von Rauch geſchwärzt und bis zur 
Unkenntlichkeit entſtellt. Abgeriſſene Gliedmaßen lagen überall 
herum, Schwerverwundete mußten im Theater ſelbſt operirt 
werden, das den ganzen Abend hindurch in eine förmliche Am⸗ 
bulanz verwandelt war. Fortwährend wurden Verwundete heraus: 
gebracht, es war nach Ausſage von Augenzeugen der ſchauer⸗ 
lichſte Anblick, den jemals ein Theater bot. Unter der fünf⸗ 
zehnten Sitzreihe wurde die dritte Bombe gefunden, die jedoch 
aus unbekannter Urſache nicht geplatzt iſt. Die Familie des 
Marſchalls Martinez Campos befand ſich unter den Zuſchauern, 
blieb jedoch unverletzt. Den ganzen geſtrigen Tag über nahm 
die Polizei Unterſuchungen bei Anarchiſten vor. Die Abführung 
der Feſtgenommenen veranlaßte gewaltigen Volksauflauf. Die 
Volksmenge verlangte die Auslieferung der Verhafteten und be⸗ 
warf fie mit Steinen. Die berittene Gendarmerie mußte die 
Anarchiſten vor den Wuthausbrüchen der Menge ſchützen. Das 
Gefängniß, in dem die Verhafteten untergebracht wurden, er⸗ 
hielt eine verſtärkte militäriſche Bewachung, da die Regierung 
einen Akt der Lynchjuſtiz fürchtete. Marſchall Martinez Campos 
iſt hier eingetroffen, um an den Berathungen über die Maß⸗ 
regeln, die zur Bekämpfung der Anarchiſten ergriffen werden 
ſollen, Theil zu nehmen. Das Begräbniß der durch die Explo⸗ 
fion Getödteten hat heute auf Koſten der Munizipalität ſtattge⸗ 
funden. 16 Leichenwagen bildeten den Zug. Die Spitzen 
ſämmtlicher Behörden wohnten dem Begräbniſſe bei. Trotz 
Regenwetters begleitete eine zahlreiche Menſchenmenge den Leichen⸗ 
zug. 


f Eingeſandt. 2 

Es iſt ein bedauerliches Zeichen unſerer Zeit, wenn ſelbſt beſſere 
Buchhandlungen ſich veranlaßt ſehen, Bücher ſchmutzigen Inhaltes auf 
Lager zu halten. Als geradezu ſkandalös muß es aber bezeichnet werden, 
daß der neu eingerichtete Laden von G. in ſeinem Schaufenſter Bücher 
öffentlich auslegt, deren vollſtändigen Titel anzuführen, in einer Tages⸗ 
zeitung, welche im Familienkreiſe geleſen wird, unmöglich iſt. Giebt es 
wirklich nach Lage unferer Geſetzgebung noch kein Mittel, zu verhindern, 
daß die Phantaſte der Schuljugend, welche täglich an dem Laden vorbei⸗ 
geht, durch die Spekulationsſucht rückſichtsloſer Kolportagebuchhändler 
vergiftet wird? R. 
Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 11. November. Aus Warſchau wird unterm 11. 
d. Mts. gemeldet: Infolge ſtarken Auftretens der Cholera in 
Zawichoſt iſt der Paſſagierſchiffverkehr auf der Weichſel von 
Santomir bis Warſchau behördlicherſeits unterſagt worden. 

Beverungen, 10. November. Der heute Morgen in Char⸗ 
lottenburg aufgeſtiegene Ballon „Phönix“ iſt nach zehnſtündiger 
Fahrt bei Beverungen (Weſer) glatt gelandet. 


Poſen, II. November. Aus Schneidemühl meldet 
die „Poſener Zeitung“, daß ſich heute am Unglücksbrunnen 
kreisförmige Erdriſſe gebildet haben, welche auf einen Zu⸗ 
ſammenbruch des Erdreichs deuten. 

Verantworllich für die Redaktion: Paul Pombrow tt in Thorn 


80 Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
A 5. 11. Nov. 10. Nov. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 


Preußiſche 3 % Konſols 85—10 85— 
Preußiſche 31/, ¾ Konſols. 99-751 99 —75 
Preußiſche 4 % Konſollss 106-301 106-40 
Polniſche Pfandbriefe 4, % „„ 65-20] 64—90 
Ba Liquidationspfandbriefe 62—60 62-90 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—10 96—20 


Diskonto Kommandit Antheile 
Oeſterreichiſche Banknoten 


Weizen gelber: Nov.⸗Dezbr. 140—75 | 141— 
Mai 94 e „ eee 
loks in Newpgart an |. . 2 re trt, aa 67¼ 

Rogen: le „»A iI AD 
Nov.⸗Deibr. 124 — 124—50 
April 94 k 128—25 | 138 —75 
Mai 9g4 i 129— 1129-50 

RUHBls Nor Te 47—80 47—%0 
April⸗ Mai 9g „men 48—40 48—80 

Splrenn: nme, 

Der if ee er 52—10 52—70 
er lot 32—80 33—10 
Nov.⸗Dezbr. 32—101 32—30 
April 37-501 37—70 


Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5¼ pt. reſp. 6 pCt. 


Der Voigt ſche 8 i n), einer der älteſt y 1 Königsberg, 10. November. Spiritus bericht. Pro 10 000 Liter 
IM dat = 1 FAN dengel W 0 400 1838 — bat fi in leger brand. Die Zuſchauer hatten jedoch ihre Plätze noch nicht ver: | „gr, ohne Faß, feſter. Zufuhr 10000 Liter. Loko kontingentirt 51,75 
\ n 5 
in t in dem Maße der Theilnahme unferer Mitbürger zu erfreuen I laſſen können, als die Exploſion mit entſetzlicher Gewalt er⸗ Mk. Gd., nicht kontingentirt 32,25 Mk. Gd. f 
90 5 
Bekauntmachung. Unterrichtskurſus Georg Voss, Thorn, BAR. 
Aanttwoch den 15. d. M. vor- in der bu ädti 
Mads von 9 Uhr ab ſollen auf dem N 1 Neuſtädtiſche 
5 92 der ehemaligen Feſtungs⸗ tenogr I IE. Weingrosshandlung, Im Haufe DD en 
Mel» weſtlich vom Brückenkopf k a a 1 8 d — 
1 Vale. alte kieferne Bauhölzer und he n den 14. d. Mts.] reingehaltener Bordeaux, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, Eine Reife durch Italien. 
N 0 0 0 5 1 70 mee Mee wollen ſich in der Champagner, Rum, Cognac und Arrac. Sonntag den 12.—18. November; 
it ombenbalken, m | Papier f 2 f S ; f > 55 
a ice Balten, 3400 m Kreuß: Otto Feyerabend, Breiteſtr. 18, S = den dn e eee eee Ii geben FR Eine Reiſe am ſchönen Ahein. 
f 250 qm Bohlen, 3200 am] melden. = Anzeige, daß ich daſelbſt Mellienſtraßße Nr. 95, gegenüber der Filiale - 85 ettgeſtelle mit Matratzen und 
7 E £ 
h Meier, 5500 m Latten, 200 ebm Buchführung, Correspondenz, 3 Dammann & Kordes, einen elegant und bequem eingerichteten Se Bern. DO en 
‚ ff 4 7 — — 222 2 2 „ * — 
| dec haz, 23 000 Stick Mauer- Kaufm. Rechnen & Contorwiss. S Rasir-, Frisir- und Haarschneide-Salon 3, | —— > 1 
Ventlich A ’ Am 15. Novbr. beginnen neue Curſe. eröffnet habe. Es wird mein Beſtreben fein, durch ſaubere und gute Be⸗ 8 Eine Kindergärtnerin 
pi ermin meiſtbietend unter den im Beſondere Ausbildung. = dienung das geehrte Publikum in jeder Weiſe zufrieden zu ſtellen, und bitte — = U. oder II. Kl. erhält for. g. Stellung durch 
„gungen bekannt zu machenden Bedin⸗[P H. Baranowski, Culmerſtr. 13 II.] Z S ich, mein Unternehmen gütigſt unterftügen zu wollen. 35, W. Gniatozynska, Vermitl.-Önreau, 
50 "ln und gegen gleich baare Be⸗ (zu ſprechen von 1—3 Uhr Nachm.) Eu C. Schildhauer. Friſeur 5 Thorn, Gerechteſtr. 13. 
| uft werben. =“ . 7 . — 


7000 Mark 


10 woligen auf dem Gelände der ehe-] werden auf ein ſtädtiſches Grundſtück geſ. 


ine gepr. Lehrerin wünſcht Privat⸗ 
ſtunden zu ertheilen. Mellienſtr. 88, II. 


G 


15000 Mt 


Ein tüchtiger Klempnergeſelle 


auch getheilt ſofort zu durch⸗ 


aus ſich 44, b.d. det d de Beſchäftigung bei V. Kunicki. 
0 Käufer eſtungs⸗ Ziegelei. Don wen fagt bie Erped. . . Braun, Solarbeiter, 0. Potrykowakl, Thorn, Be. 11 25 ee zur Schloſſerei 
/ vor | _ ,. Jeder Sonntag: Schillerstraße 124. KMNN ANN NMR | verlangt A. Wittmann, Maucrfir. 70. 
| Ken ne ufstermin Gefichtigen wollen, | riſche fannku en. ne t . zu „ Imei Lehrlinge 
15 heiter Ai l an den Wall⸗ Ö C. Sehüt Bunte Oefen biülglen Preisen * Einen Lehrling . a er J 
of i den Nun ocht (Dienſt⸗Wohnung Age He 05 Rogalski, Argenau. * N A. Sleokmann, Korbmachermeiſter, 
N ni Baracken) zu wenden. s TREE FT TEE ( aus achtbarer Familie ſtellt in fein Schillerſtraße Nr. 2. 
f öni aker⸗Baracken) d äckermeiſter D ſchmilchend b ſteltt in | 
0 U - Fortifikation Thorn. . - friſchmi chen 7 ** Colonialwaaren⸗Geſchäft ein A acheftr. 12 part. it ein fein möblirtes 
61 1 wachſamen Bofhund Ein Kindermädchen Kühe Sr Ed. Raschkowski, a 7 5 Vorderzimmer 710 15 0 
ſucht 0 5 5 258 Neuſt. Markt 11. Se isher von einem zier bewohnt, ver⸗ 
ped zu k. ; t. hab Verkauf. h 3halb t then. 
edler dee e Wei, at die unt an Sghulffrase 19, 2 Treppen Cecholinski, Mader. X MI l NM. N MN engen Seba arze ff, ei 


t 
hi 
H 
9 


Geſtern Abend 8 Uhr ftarb nach kurzem ſchweren Leiden mein 
lieber Mann, der Reſtaurateur 


Adolph Müller 


Dieſes zeigt tiefbetrübt an 


die trauernde Wittwe 


im Alter von 30 Jahren. 


Thorn den 11. November 1893. 


Minna Müller 
geb. Gnuschke. 


Die Beerdigung findet Dienſtag den 14. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr vom 
Trauerhauſe, Gerſtenſtraße Nr. 8, aus ſtatt. 


Geſtern Abend / 11 Uhr verſchied 
nach kurzem ſchweren Leiden mein 
inniggeliebter Gatte, unſer guter 
Vater, der Maurer 


Gustav Martins 


im 46. Lebensjahre. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Mocker den 11. Novbr. 1893. 
Die Beerdigung findet Mittwoch 
Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhauſe 
Mauerſtraße Nr. 22 aus ftatt. 


Bekanntmachung. 


Im nächſten Frühjahr wird ſofort mit 
der allgemeinen 4 der Haus- 
anſchlüſſe in den bisher kanaliſirten Straßen 
begonnen werden. Die Beſitzer der in dieſen 
Straßen gelegenen Grundſtücke werden daher 
aufgefordert, die ge- und Entwäſſerungs⸗ 
anlagen in ihren Häuſern bis zu dieſem 
Termin zur Ausführung zu bringen. 

Thorn den 9. November 1893. 

Der Magiſtrat. 


Polizei⸗Bericht. 

Während der Zeit vom 1. bis Ende Ok⸗ 
tober 1898 ſind: 

13 Diebſtähle, 1 Nane 2 Körperver⸗ 
letzungen zur Feſtſtellung, ferner: lieder⸗ 
liche Dirnen in 37 Fällen, Obdachloſe in 
34 Fällen, Trunkene in 11 Fällen, Bettler 
in 2 Fällen zur Arretirung gekommen. 

1146 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 1 kleines Portemonnaie mit 20 
Pf., 5 Briefmarken, 15 Pf. baar, 3 goldene 
Ohrringe, 1 Stahl⸗Armring, 1 Bleiſtift⸗ 
halter nebſt kleinem Meſſer, 1 vieltheiliges 
Meſſer im Etui (vom Königl. Amtsgericht 
eingeliefert), 2 Küchen handtücher (vom Kgl. 
Amtsgericht eingeliefert), 1 ſchwarz und 
gelb gefleckte Reiſedecke, 1 goldener Trau⸗ 
ring gez. B. G. 1890, 1 kleine Granat⸗ 
broſche mit goldener 5 a 1 weißes 
Taſchentuch, 1 Marderfell, 1 Schirm, 1 
braunes Kopftuch, verſchiedene Schlüſſel, 
3 eiſerne Gewichte im Leinwandbeutel. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltend⸗ 
machung ihrer Rechte binnen drei Monaten 
an die unterzeichnete Polizeiverwaltung zu 
wenden. 

Thorn den 9. November 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 


Roggen, Hafer, Jeu 
und Stroh 


in magazinmäßiger Beſchaffenheit kauft 
Das el PBroviantamt 
n Thorn. 


Solvefanfe. Bekanntmachung. 
Königl. Oberförſterei Wodek. 

Am 20. November 1893 von 
vormittags 10 Uhr ab follen im Gaſt⸗ 
hauſe zu Gr. Wodek 

ca. 600 Rm. Kiefern⸗Stockholz, 
ferner vom diesjährigen Trocknißeinſchlag 

einige Stück Kiefern⸗Bauholz, ſowie 

Kloben und Knüppel, 
ſoweit der Vorrath reicht, öffentlich 
meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten 
werden. 

Wodek den 10. November 1893. 

Der Oberförſter. 


er ein wirklich gutes 


Musikwerk 


am billigſten kaufen will, namentlich 


Muſikautomaten, 
wende ſich an die Uhrenhandlung 


Carl Preiss, Breiteſtt. 2. 


Reparaturen an Muſikwerken ſauber u. billig. 


Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß 
ich hierſelbſt Marienſtr. Nr. 3, 1 Tr., ein 


Dolksanwalts-Burean 


verbunden mit einer gene der 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft! „Deutſch⸗ 
land“, eröffnet habe und bitte, mich mit 
Aufträgen, deren prompteſte Erledigung ich 
. beehren zu wollen. 

Schriftſtücke aller Art, in deutſcher, 
polniſcher und ruſſiſcher Sprache, werden 
jederzeit beſtens angefertigt. 

8. Streich, Volksanwalt, 
ein für allemal gerichtlich vereideter 
Dolmetſcher und Translateur der 

ruſſiſchen Sprache 

und ruſſiſcher Sprachlehrer. 


Garantirt reinwollene, fehlerfreie 


Pferde- 
4 decken, 


in ſchöner blau 
und roth e Bordüre, 

grau 145 170 em gr., 2½ Pfd. ſchwer Mk. 4, 
grau 150 200 em gr., 3¼ Pfd. ſchwer Mk. 5, 
erbsgelb 145X 170 cm gr., 2½ Pfd. ſchwer 
Mk. 5, erbsgelb 150 4 200 cm gr., 3 ¼ Pfd. 
ſchwer Mk. 6 das Stück verſende gegen Kaſſe 
und Porto oder gegen Nachnahme. (Bei 
Abnahme von 3 Stück Parte 


Carl Mallon-Thorn, 
Altſtädt. Markt Nr. 23. 


Dr. Clara Kühnast, 


Eliſabethſtraße 7. 
Dahnoperationen. ug zug” Goldfüllungen. 
Künstliche Gebisse. 


Zahn -Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. ze nn 


Heese 


zeigt hiermit an, 


Damen- Confection, 


daß mit dem heutigen 


Sagas 
Sorläufge Anzeige. 


CIRCUS 


Blumenfeld & Goldkette 
Thorn vor dem Bromberger Chor. 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umge bung die ergebenſte 
Anzeige, daß wir im Laufe nächſter Tage mit unſerer 


beſtrenommirten Kunſtreiter⸗Geſellſchaft 


hier eintreffen und einen 


Cyklus von Vorstellungen 


eröffnen werden. 


Unſere Vorſtellungen beſtehen in der 
höheren Reitkunst, Pferdedreſſur, Gymnaſtik, 
Ballet und größeren, der Neuzeit entſprechenden, 
Ausſtattungs-Pantomimen. 


Der Cirkus iſt von den Herren Zimmermeiſter Ulmer & Kaun 
erbaut, auf das comfortabelſte eingerichtet und bietet Raum für 2000 Perſonen. 


Hochachtungsvoll 


Blumenfeld & Goldkeite, 


s 


= Moͤdebazar, = 


„ 
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HERRMANN SEEL Alf 


Breiteſtraße 3 33 THOR 15 Breteeſraße 33 


Tage ſein grosses, reichhaltiges Lager in 


als: Ja quets, Cates, Abendmäntel ıt. 
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2 Thonwaaren zur Email-Malerei, 


mit Rückſicht auf die vorgerückte Saiſon 


u bedeutend herabgeſetzten Preisen 


verkauft mird. 


Seidenplüsch-Jaquets in guter Qualität von 33 MK. an. 
Krimmer-Jaqueis, rein woll., tragbare Stoffe, 


7 
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8 W Email-Malkästen, Email-Farben, SE 
7 


14 m 
5 Oelfarben in Tuben 
von G.! B. Möwes, 
Malleinwand in vier Breiten, franz. Firniss, gebleicht. 
Leinöl und Mohnöl, 


2 Malvorlagen, Malkästen, 2% 


IR Paletten, Pinsel etc. ete., ferner 


Farben zurAquarell-und Porzellan-Malerei, 


IN Broncen in versehiedenen Farben, 


in grosser Auswahl empfehlen 


Neves vd vg eg rl 
BSINDRINFSINISNZR IN ZRIUN 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


nach engl. Muster abgetönte Metallgegenstände als 


Teller, Wand- und Stubenschilder, 


Bilderrahmen SE 
55 Anders & Co, 


Breitestr. 46. 


Bemalte Porzellangegenstände 
52 Brennen angenommen. 


werden zum 


NIN NUN 
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von 15 
Mk. an. 


Konkurs⸗ 


Ausverkauf 
Jakobsſtraße 9. 
Cigarren, Pfeifen, Tabak, 
Militär-Effecten etc. 
zu gerichtlichen Tax⸗Preiſen. 

Reue Tafellinſen, 
geſchälte Erbſen, 
Coldhirſe, 
bosuiſche Pflaumen, 
Katharinen⸗Pflaumen, 
feinſte Erbelli- Feigen, 
er ſicilianer Haſelnüſſe 
empfiehlt 


J. G. Adolph. 


Empfehle meine diesjährigen 
Pedlen Kanarienvögel, 
Tag⸗ und e 111 an 


fer von 7, 9 und 19 
Fe Probezeit. Was nicht he 


wird umgetauſcht. 


Krieger 
Montag b. 13. er Abds. 8 Uh 
Seneralverjammlung 


bei Nicolai. 


Der Vorſtand. 


Diakoniſſen⸗Aranbruhaus 


zu Thorn. 


Mittwoch den 6. Dezember u. 
von 3 Ahr nachmittags 


Bazar 


zum Beſten unſerer Anſtalt 
in den oberen Räumen des ; 


wer Artushofes. 


von 5 Uhr nachmittags abe 
CON © ER 


der 
von der Kapelle des Fate Reg. oe 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 6 rel. 
Entree 20 Pf. Kin Inder 


— Min aul 
Gönner und Wohlthäter, welche m fl 
diesmal wieder durch Gaben für den, ft 9 
unterſtützen wollen, werden freundl 
beten, ſolche bis zum 4. Dei ember des l. 
nachbenannten Damen des Vorſtundt egränlt 
ſchicken zu wollen. Speiſen und d Get 
für das Buffet bitten wir am 6. 
von 10 Uhr vormittags ab in die ollen. 
Räume des Artushofes ſenden zu weiden 
Zur Einſammlung von Gaben w 
Liſten nicht in Umlauf geſetzt. h. 
Frau Dauben. Frau Dietrlöf 
Frau Excellenz y. Hagen. onwartt 
Frau Bürgermeiſter Kohli. Frau 80 
Thorn, im November 1893. 


Der Vorſtand.p⸗ 


4 
Montag den 13. d. M.. 
h. 8. c. t. bei Schlesinge"" N 


Burschenschafterabent 
Artushof . 


Sonntag den 12. November 


Grosses 0 


kxira-Goncell, 


von der Kapelle des Infanterie⸗ e 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 6 50 175 
Anfang 8 Uhr. — Eutree 
Friedeman® nt. 
Königl. Militär⸗Muſik⸗ Dahl 
Logen bitte vorher bei Herrn 6. 
zu beſtellen. 


Schützenhaus. R 


Sonntag d. 12. Novemb 
wei grosse 10 N 


Mira. Concert, 


von der Kapelle des Inftr.⸗Regts, 5. 
4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang erſtes 4 Uhr 
„ zweites 8 15 — 
Entree 30 Pf. 


er 
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Sonntag den 12. med, 


SFtreich-Conck 


vom Trompeterkorps des Ulanen R 
Eutr 85 1 
utree 1 
Von 7 Uhr ab: gr © grün 
Windolf, Stepstrom 


Wiener Cale och 


Sonntag den 12. 00 


Grosser Marti ins 


Maskenball: 


teſtmarſ cy dun ſänmliche RAUM q 
Wiener Cafs. ve 
Katana 7 Uhr. Anfang Ham f. ! 
8 nn c 5 ask. D 1 
Uſchauer 
Gardersben find vorher bei am 
Gereihteftraße 18/20 125 10 


22 . 
Heute Sonnabend! i 
riſche Flal!⸗ 

J. ae 3 Bun 


Glas huchſtabe, 


in allen Größen liefert billigft | 


L. Zahn, S Schillerſr. I A 1. 
Hierzu Beilage und illuft Ne 


haltungsblatt. 


Regimen 


Holzmann, 
Ballabend von 6 Uhr ab im 
haben. Das 


6. Grundmann, Breiteſtr. 37. Hierzu Tollerle⸗Gewinnliſte — 


nn’ 
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Sonntag den 12. November 1893. 


Beilage zu Nr. 267 der „Thorner Preſſe“ 


Rio de Janeiro. 
Eine Reiſeſkizze von Friedrich Erich. 
10 „Wir werden bald in Rio ſein, denn dort erkenne ich den 
eo de Aſſucar.“ i 
u Mein römiſcher Freund Merli mit den klaſſiſchen Zügen 
lch ton klaſſiſchen Vornamen Tacito Ettore hatte recht. Deut⸗ 
fen bunte man den granitenen Zuckerhut erkennen, er ſtach von 
er Umgebung charakteriſtiſch ab. 
ir ſaßen auf dem Bug des Dampfers und betrachteten 
Mee ewunderung die hohen bewaldeten Berge, die jäh dem 
* zu abfielen. Jetzt wandte ſich unſer Intereſſe dem Zucker⸗ 
die Wa dieſer iſt nämlich das Wahrzeichen von Rio und bildet 
fein acht an der Einfahrt zum Hafen. Immer deutlicher wurden 
gie Kigantiſchen Umriſſe und auch der dem Zuckerhute gegenüber⸗ 
e Pico trat mächtig hervor. 
Mei er Himmel war wolkenlos, die es mit uns fehr wohl: 
N) lende Sonne blendete, das Meer flimmerte goldig, eine friſche 
Er kam von der offenen See, unſer Schiff glitt majeſtätiſch 
ch dieſes wunderbar ſchöne Stück Welt. 
tim Sogar das Ohr ſollte nicht leer ausgehen. Einige Italiener 
Mo ten ein eigenartiges vierſtimmiges Lied an, das mit einem 
N onen Ritornell ſchloß und ausgezeichnet vorgetragen wurde. 
fi, N Freund Tacito hatte einen guten Tenor, ſein hübſches Ge⸗ 
euchtete vor Begeiſterung, und ich und die übrigen riefen 


abis, bis,“ damit der Geſang ſofort wiederholt würde. Bei der 


erholung wurde jedoch der Geſang „über den Waſſern“ ener⸗ 


durch das ſchrille Pfeifen unſeres Dampfers unterbrochen. 
an ir waren nämlich mittlerweile vor dem Einfahrtsthore 
tom langt ; nun war der ſehnlichſt herbeigewünſchte Augenblick ge: 
dondſen. Der Dampfer fuhr mit halber Kraft. Auf der Bad: 
0 ſeite ragte ſteil der nackte Granitzuckerhut aus der ihn don⸗ 
M umtoſenden, azurblauen Fluth, in dem hochaufſpritzenden 
A t leuchteten regenbogenartig die Sonnenſtrahlen, während 
M pitze von Nebelwolken umſpielt wurde. Nach dem Hafen 
en der Innenſeite, liegt an feinem Fuße die Feſtung Praia 
tun elba, Auf der Steuerbordjeite liegt auf der öftlichen Land⸗ 
ae dem Zuckerhute gerade gegenüber, ebenfalls ein Granit⸗ 
Sunn bizarrer Form, der Pico, an deſſen Abhang das Fort 
ruz. 
gal Der Eingang iſt nur 700 Meter breit, unſer Schiff kam in 
üger Entfernung an der Feſtung Santa Cruz vorbei. Die 
lͤſiſche Trikolore ſenkte ſich um Gruße, — ich fuhr auf einem 
fin pfer der Société générale maritime — den die grüne bras 
Miche Flagge erwiderte. Auf derſelben konnte man mit dem 
Denropı deutlich das „Ordem et Progreſo“ leſen, den Wahl: 
Sn der Eſtados Unidos do Brazil, der neuen Republik. 
Cruz gegenüber liegen die Batterien von Sao Tao, die 
Jun s mit ihren Geſchützen den Eingang beherrſchen. Im 
lun ern der Bai, die von Süden nach Norden über 20 Kilometer 
aun ft, find auf verſchiedenen Inſeln Befeſtigungen angelegt, 
del denen das Fort Ilſa das Tobras das wichtigſte if. An 
50 gelbweißen Feſtungsmauern vorbei ſteuerten wir ein in den 
en, größten und ſicherſten Hafen der Welt. 
Üben die Menge des Schönen, das auf uns einftürmte, wirkte 
Nannältigend. Ueberall, wohin das Auge blickte, großartige 
Yon gebilbe, bewegliches Leben und eine verſchwenderiſche Fülle 
amm barben. Rings um uns herum hohe, maleriſche Berge, 
bar iheatraliſch aufſteigend, deren violette Farben ſich wunder⸗ 
An Mtraftierend vom glänzenden Blau des Himmels abhoben. 
nun nahe vor uns, ein Maſtenwald und ein Häuſermeer. Und 
Lanpıaft die vielen ftolzen Palmen, welche die hellleuchtenden 
ſcöndauſer einrahmten, und am Strande die unvergleichlich 
lebt en Kokospalmen. Die leicht bewegte Meeresfläche wurde be⸗ 
prächton blendend weißen Segeln, ſchnellen Dampfbarkaſſen, 
Don igen Salondampfern, die Rio mit Nictheroy verbinden, und 
ein groben Seedampfern; ein fortwährendes Kommen und Gehen, 
bewa ld des friſch pulſierenden Lebens. Wir fuhren an palmen⸗ 
wu enen Inſeln vorbei, dort tauchte ein herrlicher Palaſt in 
une ſchem Stil leuchtend weiß aus den blauen Fluthen. Jetzt 
Ratio wir dem Hafen näher, Dampfer und Segelſchiffe aller 
han nen lagen hier vor Anker; von der eigentlichen Stadt kann 
che ht viel ſehen, da mehrere Hügel fi mitten in der Stadt 
hf; el. Wir begrüßten nun braſilſanſſche Kriegsſchiffe, dort fuhr 
dem ein deutſcher Dampfer der Hamburg⸗Südamerikaniſchen Linie 
Aube usgang zu, wir kamen an alten abgetakelten Schiffen 
lr von ganz altmodiſchen Formen, die Gott weiß wie lange 
Die ihr Leben friſten mochten. 
Munch Hafenbeamten kamen an Bord, und da Paſſagiere und 
afl Halten wohlauf waren, hatten wir Ausſicht, recht bald 
fit, eimiſchen Boden unter den Füßen zu haben. Der Anker 
bon A Strom von Bootsführern ergoß fih ſamt einem Schwall 
Fanpſcdengarten über unſer Deck, und ich verließ ſchleunigſt den 
begatter⸗ vertraute mich einem mit unheimlicher Zungenfertigkeit 
N Braſilianer an und ließ mich an die Landungsbrücke 


den, NG war in Rio. 
inn mie hatte es glücklich mit meinem kurzen Beſuche getroffen, 
bend agen war Oſterſonntag. Da der Dampfer erſt Sonnabend 
ung duo wieder verließ, jo hatte ich für eine kleine Wande⸗ 
ſchön u ch die Stadt genügend Zeit. Die Stadt ſelbſt iſt un⸗ 
und oöffent recht alterthümlich, beſitzt aber viele prächtige Kirchen 
Mate liche Gebäude und in den Vororten ſchöne Gärten und 
ie in einussgezeichnet gefiel mir das Denkmal Dom Pedros I., 
Raug Bunt Parke auf der Plaza gleichen Namens ſteht. Die 
an lan, dor iſt die prächtigſte Geſchäftsſtraße Rios und kann 
uf den EN jeder europäiichen Straße wetteifern. Das Leben 
den große Taßen iſt recht bunt und lebhaft, hervorgerufen durch 
ſo Würm, Mahl von Negern. Heute war das Treiben und 
fenen gro lacht in anbetracht des morgigen Feſttages, be⸗ 

gen j 

kenſchlichen chen, Geraſſel von Wagen, Lärm und Schwall der 
ii eine Art Durge, alles das erfüllte die Luft und brachte mich 
Miller Taſſ etäubung. Ich flüchtete in ein Café und trank aus 
Me, Dau für 100 Reis gleich 10 Pf. einen ausgezeichneten 
un ging es wieder auf die Straße, das empfohlene 


Glockenſchall der Kirchen, Düfte von Eß⸗ und 


Hotel war bald gefunden, ich legte mich zur Ruhe, da die 
Wanderungen mich ermüdet hatten. 

Der frühe Morgen traf mich auf einem Hügel in der 
Stadt, der dem Meere am nächſten lag. Noch wogten Nebel: 
maſſen über dem Hafen, aber ſchon begann ſich der Horizont zu 
färben, und ich hatte bald darauf Gelegenheit, einen herrlichen 
Sonnenaufgang zu beobachten. Nach und nach brachen die 
Sonnenſtrahlen ſich durch die Nebelwolken ſiegreich Bahn. Der 
Himmel erſtrahlte in rothen und violetten Tinten und die weite 
Meeresfläche ſchien eitel Gold zu ſein; zu meinen Füßen lag in 
heiterer Farbenpracht die weite Stadt. 

Ich habe lange dort geweilt. Ueber mir rauſchten Palmen 
und von der Stadt her tönte feierlich das Oſtergeläute. Ja, 
heute war Oſtern. 

Ich ging nun in die Stadt zurück und beſuchte die feſtlich 
geſchmückte Kathedrale, in der gerade feierlicher Umzug ſtattfand 
bei den Klängen des — — Hochzeitsmarſches aus dem Sommer: 
nachtstraum. Das Allegro vivace war komiſch und die wohl⸗ 
beleibten Geiſtlichen kamen gar oft aus dem Schritt. 

Nach dem Lunch (2. Frühſtück), am Hafen ſpazieren gehend, 
genoß ich ein anderes Schauſpiel. Unter donnerndem Abſchieds⸗ 
ſalut ſegelten drei braſilianiſche Kriegsſchiffe aus dem Hafen, ihr 
Reiſeziel war New Vork, um dort Braſilien bei der Flotten⸗ 
revue zu vertreten. Ich wünſchte ihnen glückliche Reiſe und 
glückliche Wiederkehr. (Auf der Rückreiſe ging bekanntlich ein 
Schiff verloren.) Den Reſt des Tages füllten Ausflüge in die 
Umgegend aus. Die Vorſtadt Bataſogo liegt reizend am Fuße 
des Zuckerhutes. Nicht weit davon der berühmte Jardin botanico 
(botaniſcher Garten). In den Straßen überall die wundervollſten 
Palmen. 

Am Abend war der Schluß ein Spaziergang am Hafen 
unter rauſchenden Kokospalmen. Cicaden zirpten, die uner⸗ 
müdlichen Wogen ſchlugen brauſend an die feſtgefügten Mauern. 
Ueber die ganze herrliche Bai goß der Mond zauberiſch ſein 
fahles, ſilbernes Licht aus. 

Am anderen Morgen war ich ſchon wieder auf hoher See. 
Ein blauer Streifen am Horizont bezeichnete die Gegend, wo 
Rio lag. 


Das Handwerk im Sprichwort. 

An die Zeit der Blüthe des Handwerkes erinnern folgende Rechts⸗ 
ſprichwörter, wie ſie in Urkunden und Zunftchroniken zum Aus⸗ 
druck gekommen ſind: „Ein ſchlechtes Handwerk, das ſeinen Meiſter 
nicht nährt.“ „Handwerk iſt eine tägliche Gilt.“ „Mit einem 
Handwerk kommt man weiter als mit tauſend Gulden.“ Ein 
Handwerksmann ſoll einen Rentherrn auszehren.“ „Ein Hand⸗ 
werk hat goldenen Boden.“ „Handwerk hat goldenen Boden, aber 
man muß ihn bis zum Ellenbogen ſuchen.“ Andere Sprichwörter 
unterrichten gut über die Entwickelung der alten Handwerker⸗ 
Innungen und ſprechen manche beherzigenswerthe Wahrheiten aus. 
Sie heben häufig hervor, daß das Handwerk einen ganzen Mann 
fordere. Wer mehrere Gewerbe betreibe, lerne keines gründlich 
und müſſe zuletzt betteln gehen. Daher ſagt Sebaſtian Brand 
in ſeinem „Narrenſchiff“: „Gar oft verdirbt ein Handwerksmann, 
der viel Gewerb und Handwerk kann.“ Dieſen Erfahrungsſatz 
verkünden zahlreiche Sprichwörter in den verſchiedenſten Formeln: 
„Twelf ambachten, derden ongelüken.“ „Viel Handwerk, viel 
Unglück“. „Dreizehn Handwerk, vierzehen Bettelleut'.“, Neu: 
nerlei Handwerk, achzehnerlei Unglück.“ „Viel Handwerk, Betteln 
das Beſte.“ „Bei vielen Künſten wird man zum Narren.“ Schön 
ſind die Formeln, in denen die Rechtsſprichwörter die Forderung 
aufſtellen, daß in den Innungen chriſtliche Zucht und gute Sitte 
herrſchen müſſen: „Was unrein iſt, können die Aemter nicht leiden.“ 
„Nichts Unehrliches leiden die Zünfte.“ „Die Aemter können 
nicht leiden, was unrecht iſt.“ „Aemter und Zünfte mülſſen jo 
rein ſein, als wären ſie von Tauben geleſen.“ Vom Anfang an, 
und gerade am meiſten in der Zeit ihrer Blüthe, ſtanden die Zünfte 
in einniger Verbindung mit der Kirche; manche derſelben machten 
zu kirchlichen und mildthätigen Zwecken reiche Stiftungen. Be⸗ 
ſonders ſchön und rühmenswerth war die brüderliche Sorge, welche 
die Mitglieder der Innungen für einander hatten; kranke und 
in unverſchuldete Noth gerathene Meiſter, die Wittwen und Waiſen 
verſtorbener Mitglieder wurden reichlich unterſtützt. Es iſt das 
Beſtreben unſerer Zeit zu billigen, die alten Handwerkervereini⸗ 
gungen, freilich dem Geiſte und den Bedürfniſſen der Gegenwart 
entſprechend, wieder in Aufnahme zu bringen, um das faſt ganz 
verloren gegangene Bewußtſein der Zuſammengehörigkeit zu bele⸗ 
ben, die gemeinſamen Intereſſen zu ſchützen und die chriſtliche 
Sitte und die Standesehre zu pflegen und zu fördern. Oft waren 
die Handwerkerſprüche auch an den Fahnen und Wappen angebracht. 
Die Anordnungen für die Geſtaltung der Handwerkerwappen 
waren zuweilen ſinnig getroffen und zeigen gedankenreiche Bezie⸗ 
hungen; ſo erinnern die Bilder im Wappen wohl durch ihre 
Stellung an das heilige Kreuz, das Zeichen der Erlöſung, z. B. 
die gekreuzten Klingen im Wappen der Waffenſchmiede, die gekreuz⸗ 
ten Weberſchiffchen im Wappen der Tuchmacher, die gekreuzten 
Schlüſſel im Wappen der Schloſſer. Bei der Grundfarbe des 
Wappenfeldes iſt öfter die Farbenſymbolik berückſichtigt; jo iſt 
das Feld grün im Wappen der Gärtner (heraldiſche Farben der 
Erde), blau im Wappen der Müller (Farbe des Waſſers), roth 
im Wappen der Schmiede und Gießer (Farbe des Feuers), gol⸗ 
den im Wappen der Schreiner, Zimmerleute, Schuhmacher und 
anderer Handwerker. Der Goldgrund für das Wappenbild kann 
als ein redendes Wappen aufgefaßt werden, das auch im Bilde 
den alten Spruch verkündet: „Handwerk hat einen goldenen Bo⸗ 
den“. 


Mannigfaltiges. 
(Ueber die Finanzen der Spielhölle in 
Monaco) bringt die „Staatsbürger Zeitung“ nach dem let: 
ten Geſchäftsbericht der „Société Anonyme des Bains de Mer 
et du Cercle des Etrangers“ folgende Mittheilungen: Der Ge⸗ 
winn des letzten Jahres beträgt über 23 Millionen Francs, 38 
pCt. per Aktie, das Kapital der Geſellſchaft 30 Millionen Francs. 
In den letzten 6 Jahren wurde eine Million dem Reſervefonds 
zugeführt, der im Jahre 1913 ſo hoch ſein wird, wie das Geſell⸗ 
ſchaftskapital. Der Fürſt von Monaco, der eine Jüdin zur Frau 


hat, erhält eine jährliche Konzeſſionsabgabe von 1 250 000 Fres. ö 


Außerdem beſtreitet die Spielgeſellſchaft noch ſämmtliche Regie⸗ 
rungskoſten des Fürſtenthums. Dem Theater zahlt die Geſellſchaft 


jährlich 250 000 Francs, das Kur-⸗Orcheſter koſtet ebenſo viel, 
und die Beamten und Angeſtellten der Geſellſchaft, darunter über 
100 Croupies, koſten 1¼ Millionen jährlich. An die Preſſe zahlt 


die Geſellſchaft 800 000 Fres. Unter den Ausgaben ſtehen auch 
die Koſten für die Entfernung unglücklicher Opfer des Spiels. 
Die Geſammtausgaben der Geſellſchaft betragen jährlich 11 ¼ 


Millionen. — Die Spielhölle in Monaco hat im Jahre 1883 auch 
unſeren Reichstag beſchäftigt. Damals wurde von den Abgg. Gra- 
fen Bernſtorff, Grafen Bismarck⸗Bohlen, Gneiſt, von Hammer⸗ 
ftein und Peter Reichensperger eine Petition über reicht, in wel⸗ 


cher um Abſtellung der großen Mißſtände, die ſich durch das 
Vorhandenſein einer Spielbank in Monaco herausgebildet haben, 
erſucht wurde. 
zwar allgemein mit großer Sympathie aufgenommen, allein die 
Kommiſſion beſchloß, da eine Einmiſchung in Angelegenheiten 
eines anderen Staates unthunlich erſcheine, die Petition als un⸗ 
geeignet zur Berathung im Plenum zu bezeichnen. 8 

(Der ſoeben verſtorbene Componiſt Tſchai⸗ 
kowsky) nahm als Theoretiker — es exiſtirt eine Harmonie⸗ 
lehre aus ſeiner Feder — wie als Componiſt einen der erſten 
Plätze unter den ruſſiſchen Muſikern ein. 
ſeine Inſtrumentalcompoſitionen, doch hat er auch eine Anzahl 


hübſcher Lieder und mehrere Opern geſchrieben, die ihm einen 


ehrenvollen Namen in der Muſikgeſchichte ſichern. Ueber ſeinen 


Tod wird gemeldet, daß Tſchaikowski bei einem Abendeſſen in 
einem Reſtaurant ein Glas ungekochten Waſſers trank. Am 
Trotz aller Bemühun⸗ 
gen der Aerzte trat am Sonntag Nachmittag 3 Uhr Bewußtloſig⸗ 


nächſten Tage zeigten ſich Choleraanzeichen. 


keit ein und um 3 Uhr Nachts erfolgte der Tod. Die Trauer 
iſt allgemein. Der ruſſiſche Kaiſer ließ fortwährend Erkundigun⸗ 
gen über das Befinden Tſchaikowsky's einziehen. 240 
(Frauenemancipation auf Island.) Auf 
der traurigen, von Polareis umgebenen Inſel Island lebt eine 
warmherzige, von unbändiger Willensſtärke erfüllte Bevölkerung, 
die ſich der fortſchrittlichen Strömung unſerer Zeit nicht entzie⸗ 
hen will. Dort genießen Wittwen und „mannbare“ Frauen, die 
an der Spitze einer Familie ſtehen und eine unabhängige Stel⸗ 
lung haben, das Stimmrecht bei Communal⸗ und Bezirkswahlen 
und bei Wahlen für die Generalverſammlungen. In der letzten 
Seſſion dieſes Jahres hat das isländiſche Parlament, das Althing, 
den Frauen noch weit größere Rechte bewilligt, indem es ihnen 
die Wählbarkeit für verſchiedene Aemter zuerkannte, beſonders 
für ſtädtiſche Vertrauensſtellungen. Wer hätte das jemals von 
Island geglaubt? N . 
(Ein Heilmittel gegen die Trunkſucht.) Der 
Redakteur der „Review of Reviews,“ Stead, machte vor zwei 
Monaten in den Zeitungen bekannt, daß er die Abſicht habe, ein 
neues Mittel gegen die Trunkſucht zu erproben, falls einige dem 
Trunke ergebene Perſonen dem Verſuche ſich unterziehen wollten. 
Eine große Anzahl zeigte ſich dazu bereit. Acht davon wurden 
ausgewählt. Ein möblirtes Haus nahe dem britiſchen Muſeum 
wurde gemiethet und die Säufer wurden darin untergebracht. 
Es waren vier Männer und vier Frauen. Zwei von den Er⸗ 
ſteren waren Handelsreiſende, Einer ein Anwalt und Einer ein 
ehemaliger Seeoffizier. Die Patienten wurden alle der Obhut 
einiger Aerzte anvertraut. Geeignete Perſonen gaben darauf 
Acht, daß das Mittel alle drei Stunden, wie vorgeſchrieben, ver⸗ 
abreicht werde. Die Natur des Mittels kann Stead nicht ver⸗ 
rathen, nur läßt er wiſſen, daß es außerordentlich bitter iſt und 
höchſt ſtärkend wirkt. Nach Verlauf eines Monats berichteten die 
betreffenden Aerzte über die Wirkungen deſſelben. Aus dem Be⸗ 
richt geht hervor, daß in ſieben Fällen von den acht die Kur voll⸗ 
ſtändig gelungen iſt. Die Frau, deren Heilung nicht vor ſich 
ging, fügte ſich nicht den getroffenen Anordnungen. Am An⸗ 
fange der Kur fühlten ſich die Patienten ſehr elend: einige hatten 
ſtarkes Kopfweh, andere fieberten. Am dritten Tage waren ſie 
frei von ihren Schmerzen und hatten guten Appetit. Ehe ſie 
noch eine Woche unter Behandlung waren, wurde ihnen die Er⸗ 
laubniß gegeben, auszugehen, ohne daß man befürchtete, daß ſie 
wieder in ihre alte Gewohnheit verfallen würden. Die Aerzte 
erklären, daß ſie von der Trunkſucht geheilt worden Das Heil⸗ 
mittel iſt ſüdamerikaniſchen Urſprungs. Der Erfinder will das 
Geheimniß noch nicht offenbaren. a 
(Fiſchkämpfe). Von den eigenartigen Hahnenkämpfen 
und von der Leidenſchaft, mit welcher die Malaien die tragiſchen 
Wechſelfälle dieſer Kämpfe verfolgen, hat man ſchon oft gehört. 
Wenige wiſſen jedoch, daß die Sſameſen ſich für Fiſchkämpfe bes 
geiſtern und dabei nicht nur bedeutende Summen verwetten, ſon⸗ 
dern die Raſerei ſo weit treiben, daß ſie ſich ſelbſt, ihre Frau 
und ihre Kinder verſpielen. Das Recht, Kampffiſche zu halten, 
wird vom Könige verliehen, beziehungsweiſe verkauft, und dieſer 
Handel bringt dem Kronſchatze jährlich eine ſehr hohe Summe 
ein. „Acteurs“ bei den aufregenden Kämpfen find 4 oder 5 cm 
lange Fiſchchen, die kaum ſo dick ſind wie der Finger eines klei⸗ 
nen Kindes, Wenn zwei dieſer Krieger ſich gegenüberſtehen, be⸗ 
ginnt zwiſchen ihnen ein heftiger Kampf, der gewöhnlich mit der 
ſchimpflichen Flucht des Beſiegten endigt. Die Anamiten, die 
gleichfalls Fiſche dieſer Art gegeneinander kämpfen laſſen, halten 
in der Regel jeden Kämpfer in einer geſonderten, dickbauchigen 
Flaſche und iſoliren die Flaſche ſo, daß die Fiſche ſich nicht ſe⸗ 
hen können. Denn nur jo gelingt es, die kampfluſtigen Thiere 
ruhig zu erhalten. Wenn man eine ſolche Flaſche vor einen 
Spiegel ſtellt, wird der Fiſch, der ſich in derſelben befindet, ſo⸗ 
fort ganz wild, da er ſein eigenes Bild ſieht. e 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Adolf Grieder & Cie., Seidenstoff-Fabrik-Union Zürich 
versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, weisse u. farb. 
Seidenstoffe jeder Art v. 65 Pf. bis 15 Mk. p. métre. Muster franko, 

. Schwarze Seidenstoffe. > 


Beste Bezugsquelle f. Private. Doppeltes Briefporto nach d. Schwein. 


In der Petitionskommiſſion wurde die Petition 


Am bedeutſamſten ſind 


Bekanntmachung. 


Die Ben in dem der Artusſtif⸗ 

tun gehörigen rundſtücke Thorn, Mauer⸗ 

ſtraße Nr. 2 — Junkerhef — ſollen vom 

1. April 1894 auf weitere 3 Jahre bis zum 

1. April 1897 im ganzen oder einzeln im 

Wege der Submiſſion vermiethet werden. 
ir haben hierzu einen Termin auf 

Freitag den 17. November d. J. 

vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt und erſuchen Miethsluſtige, be⸗ 
hene mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ehene Offerten bis zum Termine in dem 
genannten Bureau abzugeben. 

In den Offerten iſt genau anzugeben, 
ob auf die geſammten Wohnungen oder 
auf eine einzelne 3 eboten wird. 

Jeder Einſender einer ſferte iſt fünf 
Wochen lang — von dem Terminstage an 
erechnet — an ſein Gebot gebunden und 
25 dieſe Verpflichtung ausdrücklich in der 
Offerte anzuerkennen. 

ie, der Wermiethung zu Grunde liegen⸗ 
den Bedingungen können bis zum Termine 
in unſerem Bureau I während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Die . ene der Wohnräume in dem 
Gebäude iſt Reflektanten täglich in der Zeit 
von 11—2 Uhr geſtattet. 

Thorn den 18. Oktober 1893. 

Der Magiitrat. 


Bekanntmachung, 


betreffend die gewerbliche Fort⸗ 
bildungsſchule zu Thorn. 

Die Gewerbe Unternehmer, welche 
ſchulpflichtige Arbeiter beſchäftigen, 
weifen wir hiermit nochmals auf ihre ge- 
ſetzliche Perpflichtung hin, dieſe Arbeiter 
um Schulbeſuch in der hiefigen Fortbildungs⸗ 
kau anzumelden und anzuhalten bezw. von 
emſelben abzumelden, wie ſolche in den 
68 6 und 7 des Grtsſtatuts vom 27, Oktober 
1891 wie folgt feſtgeſetzt iſt: 

8 6. Die Gewerbeunternehmer haben 
jeden von ihnen beſchäftigten, noch nicht 
is Jahre alten gewerblichen Arbeiter 
fpäteftens am 14. Tage, nachdem ſie 
ihn angenommen haben, zum Eintritt 
in die Fortbildungsſchule bei der Grts⸗ 
behörde anzumelden und ſpäteſtens am 
3. Tage, nachdem fie ihn aus der Arbeit 
entlaffen haben, bei der Ortsbehörde 
wieder abzumelden. Sie habeu die zum 
Beſuche der Fortbildungsſchule Ver ⸗ 
pflichteten fo zeitig von der Arbeit zu 
entlaſſen, daß fie rechtzeitig und, ſoweit 
erforderlich, gereinigt und umgekleidet 
zum Unterricht erſcheinen können. 

8 2. Die Gewerbeunternehmer haben 
einem von ihnen beſchäftigten gewerb⸗ 
lichen Arbeiter, der durch Krankheit am 
Beſuche des Unterrichts gehindert ge 
weſen iſt, bei dem nächſten Beſuche der 
Fortbildungsſchule hierüber eine Be⸗ 
ſcheinigung mitzugeben. Wenn ſie 
wünſchen, daß ein gewerblicher Arbeiter 
aus dringenden Gründen vom Beſuche 
des Unterrichts für einzelne Stunden 
oder für längere Feit entbunden werde, 
ſo haben ſie dies bei dem Leiter der 
Schule ſo zeitig zu beantragen, daß 
dieſer nöthigenfalls die Entſcheidung 
des Schulvorſtandes einholen kann. 

Arbeitgeber, welche die Au- und 
Abmeldungen überhaupt nicht oder uicht 
e muchen, oder die von ihnen be⸗ 
ſchͤftigten ſchulpflichtigen Lehrlinge, Geſellen, 
Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne Erlaubniß 
aus irgend einem Grunde veranlaſſen, den 
Unterricht in der Fortbildungsſchule ganz 
oder theilweiſe zu verſäumen, werden nach 
dem Ortsſtatut mit Geldſtrafe bis zu 
20 Mark oder im Unvermögensfalle mit 
Haft bis zu drei Tagen beſtraft. 

Wir machen hierdurch darauf aufmerkſam, 
daß wir die in der angegebenen Richtung 
fäumigen Arbeitgeber unuachſichtlich 
zur Heſtrafung heranziehen werden. 

Die eden bezw. Abmeldung der 
ſchulpflichtigen Arbeiter hat bei Herrn Rektor 
Spill im Geſchäftszimmer der Unaben⸗ 
Mittelſchule in der Heit zwiſchen 7 und 8 
Uhr abends zu erfolgen. 

Thorn den 20. Oktober 1895. 

Der Magiſtrat. 


Verdingung. 

Die zum Um⸗ und Erweiterungsbau 
auf dem Poſtgrundſtücke zu Thorn für 
das Baujahr 1894 erforderlichen 120 
obm gelöfchten Kalt und 300 obm 
Mauerſand ſollen im Wege des öffent⸗ 
lichen Angebots getrennt vergeben 
werden. 

Anbletungs⸗ und Ausführungsbedin⸗ 
gungen liegen im Amtszimmer des 
örtlichen Bauleiters Architekten Krah 
in Thorn zur Einſicht aus und können 
daſelbſt gegen 1 Mark Schreibgebühr 
bezogen werden. 

Die Angebote ſind verſchloſſen und 
mit einer den Inhalt kennzeichnenden 
Aufſchrift verſehen bis zum 15. No⸗ 
vember 1893 vormittags 11 Uhr an 
den Architekten Krah in Thorn 
frankirt einzuſenden, in deſſen Amts⸗ 
zimmer zur bezeichneten Stunde die 
Eröffnung der eingegangenen Angebote 
in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Bieter ſtattfinden wird. 

Danzig den 31. Oktober 1893. 


Der Kaiſerl. Oberpoſtdirektor. 
Zlelcke. 


Oefen 
in großer Auswahl 00 billigſt 
arschnick, Töpfermeiſter. 


anſtalt verwalten 
in Thorn: 


Albert Olschewski, Schulſtraße 20, I., (Bromb. Vorſt.) g 


OD 


Gotha. N 


„Culmſee: C. v. Preetzmann. 
Dieſelben erbieten ſich zu allen erwünſchten Auskünften. 


Brückenstrasse 28 vis-a-vis Hotel „Schwarzer Adler“ 
empfiehlt: 


Thee’s letzter Ernte 2½, 3, 4, 4½ 5 u. 6 Mk. p. 1 Pfd., 
Theegruss à 2 und 3 Mark, 
Thee, lose, von 1,50 bis 6 Mark per ½ Kgr., 
Samovars, russische Theemaschinen, 


laut illustr. Preisliste. 
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und Dekorateur. 


== werden weit unter Kostenpreis ausverkauft. — 
Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 


geschmackvoll ausgeführt. 
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Tapezier 
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Reparaturen wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln werden 


gut und billig hergeſtellt. 


mit der Anatomie des Menschen. 


1250 


4. Abteilung: 


54 Tafeln mit 


t 


Das Tierreich. 


91 Tafeln mit850farbigen Abbildungen. 


Das Pflanzenreich. 


650 farbigen Abbildungen. 


0 verlag von J. F. Schreiber in Esslingen be See 
1 85 Dr. G. H. V Schuberts 
N alurgeschichte der drei 


Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte find die naturgetreuen farbigen i 
Dlustrationen. Bilder und Texte ftehen auf der Höhe der Zeit. Autoren 
erſten Ranges haben daran mitgearbeitet. 


Zu beziehen dureh alle 


30 % 

billiger als die Konkurrenz, da weder 

reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige Ginger unter Z jähriger 

Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 


Maschine Vogel, VIbralting Shuttle, 
Ringschiffohen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Thellzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


WMaſchmaſchiuen mit Zinkeinlage 
von 45 Mk. an. 
Prima Wringer 36 em 18 Mk. 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mk. an. 

Meine ſämmtlich 1 1 117 hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
e die goldene Medaille er⸗ 


8. Landsberger, 
Coppernikusſtr. 22. 
Zein moblirtes Zimmer Breitefr, II. 


Druck und Verlog von G. Dombrowski in Thorn, 


verſchleimt oder heiſer iſt, gebrauche zur 
ſchnellen ae nur die unübertroffenen 
allein ſicher wirkenden 


Ruſches Halz-Zwicbel-Bonbon, 
die als ein Radikalmittel ärztlich warm 


empfohlen werden. à Paquet 25 und 50 
Pf. nur bei Anton Koczwara, Gerberſtraße. 


neueſt. Mode 
in größter 
Auswahl, 
ſowie 
Geradehalter 
nach fanitären 
Vorſchriften, 
Nähr⸗ u. 
Umſtands⸗ 
Corſets, 
geſtrickte 
Corſets 
und 
Gorſelſchoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer. 


Abbildungen auf 205 Farbdrucktafeln und 375 Folio-Seiten Text, 


Das Mineralreich. 


mit 683 farbigen Abbildungen. 


menschlichen Körpers, 


| le Buehhandlungen. 
jede Buchhandlung ist im, Stande das Werk: zur Ansicht vorzulegen. 


FFF 
Konkurs - Ausverkauf, 


4 Elisabethstrasse 4 neben Frohwerk. 


Das Lager beſteht noch aus 


Kurz, Weiß: und Wollwaaren, Hüten elk. 


Eine Partie ff. wollener Strümpfe zu hier noch nicht dageweſenen billigen Preiſen. 
(Schaufenſter beachten) !! Tiſchtücher, Stück 90, 120 und 160 Pf. Servietten, Stück 90 
30 und 40 Pf. Handtücher, Stück 25, 30, 40 und 50 Pf. Paradehandtücher, 60—80 Bi 
Flanell, Meter 45—60 Pf., (Fabritpreis 70 Pf.) Echter Seidenſammet, Meter 2,25 De 
(Fabrikpreis 3,25 Mk.) Große ſchwarzſeidene Kravatten von 10 Pf. an. 5 Dutzen 
Wäſcheknöpfe für 10 Pf. Puppen von 10 Pf. an. Schürzen von 20 Pf. an. 


Damenmäntel (kleiner Vorrath), 3,50 Mk. Stück. 
Eliſabethſtraße 4 im Konkurs⸗Ausverkauſe 


Dr. Warschauer 8 Wasserheil- u. Kuranstalt 


Wende, im Soolbad Inowrazlaw. ie 


Einrichtungen. Preiſe. ich 
1 „ 4 aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Für Nervenleiden Krantheiten, Schwächezuſtände 1 Pröſp. frank. 


Atelier für Photographie] Westpr. Militär-Pädagogiun 


Bahnhof Schönsee. 
Vorbereitung für das Freiwilligen⸗ 1 
Eintritt jederzel, 


A. Wachs 


Bromberger Vorſtadt, e ler Tir. Senat 
lſt . 7 + 
liefert heise ben g Me, ſowie Dhotogra hiſches Ateliet, 
Portraits in Kreide zeichnung, Kruse & Carstensen, 
in wen er r Schloßſtraße 14 

Aufnahme nach außerhalb auf Beftellung vis-A-vis dem Schützengarten. 


ohne Preiserhöhung. 
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


Harzer Kanarichroller 


— zum Theil Glucker — 
ſind zum Preiſe von 4 bis 10 
Mk. per Stück abzugeben. Zucht⸗ 
weibchen deſſelben Stammes 1 
Mk. pro Stück. Gartenſtr. 18. Eingang 
von der Thalſtraße. 


Kildermilch, 


fterilifiet, pre Flaſche 9 Pf., el 

iich pro Liter 20 P, frei ins Bo 
Außerdem find Flaſchen mit ſteriliſt 
Milch ſtets bei Herrn Bücker mei 
Szozepanskl, Gerechteſtraße 6 und Hel 
1 Oterski, Brombergerſtra e 
aben. 


Casimir Walter, Mocder: 
ZnrAbholung vonGütel 


zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boettcher 
Inhaber: Paul Meyer, 
Brückenstraße 5. . 
Berliner 


Wasch- U. Plättanstal 


von 
J. Globig-Mocker. 

Aufträge per Poſtkarte erbeten. 1 
Ein m. Zim. m. Penſion billig 3 o, 

erfragen Mauer: und Breiteſtr. & 

Möbl. Fim n. Kab. u. Vürſchengel ? ade 

größerer Laden m. Nebenräumen BR) 

od. ſpäter in frequenter Lage zu miet en N 

Heiligegeiststrasse 19 

iſt der von Herrn Stein (Buchhandlun 

ſeit 6 Jahren bewohnte Laden zu E7 

I Hofwohnung 

5 f BER. 

1 Tr. 2 Zimmer, ‚Kabine‘, helle Aude 
verm. Elisabethstr. | 


Breiteſtr Nr. 43, Etage 
ind 
2Worderzimmer m. auh ohne Wibch 


ſowie Burſchengelaß von ſofort zit i 
miethen. Näheres zu erfragen daſelbſt 
Cigarrengeſchäft. 2 
Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet 115. 
miethen 1 Treppe Eulmeritraht . 
vom 7 
Paden nebſt Wohnung 


Januar zu vermiethen 

Meuſtädt. Markt 18. „ebnet 

Krückenſir. 20 if die], Etage, 6 Seiden 
ſtube, Zub. und Stallung zu vermiet 


Wohnungen zu vermiethen 
Strobandſtraße 12. putschback. 


Im. H. n. Rab. u. Burichg. I. P. Bäderitt. 132 


Zwei möblirte Zimmer | 


Ill. Abteilung: 


42 Tafeln 


IV. Abteilung: 
Der Bau des 


8 — zu nermiethen, Neuſt. arkt 20, 
Nähmaschinen! J erlesen hat, „| 7 a N e 


rückenſtraße Nr. 10 10 die 1. 
von ſofort zu vermiethen. 
Iban Jultus Kusel, 5 
ie bisher von Herrn Hauptmantt Ren 
innegehabte Wohnung Breiteſte. up 
beſtehend aus 6 Zimmern mit Zub., Apel 
leitung und Badeſtube, iſt vom 1. 
1894 zu vermiethen. 


0. B. Dietrich & Sohle 


Cigarren 


N 5 e und hi ezugsquelle 10 
in jeder Preislage, Ba na Le 3 gewlchente, 60 
tadellos nordiſche 


Beitfedern. ,. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. ( 

10 Ph.) gute neue Bettfedern der . 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 j 
feine prima Halbdaunen 1 M. 60 10 ; 
weiße Rolarfedern 2M. u. 2m.50 1 


0 Pf „AM. 50 Pig. 4. 5, 0% 
Br 5 ineſiſche Gauzdaunen 4 
füträftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M., Tom 
padung zum Koſtenprelſe. — Bei Beträgen, cht⸗ 
mindeſtens 75 M. 50% Rabatt. — Etwa 1 kart 
Autre wird frankirt bereitwi 

trückgenommen. 

Aike Pecher & Co. in Herford e 


y die Cigarren- und 
Tabakhandlung 
von 


— — [ 


Ein möbl. 


Zimmer 
an 1 bis 2 die . begleitende 


Poſtbeamte iſt Junkerſtr. Dr. ro, 3. v. — 


